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Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage 
Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(taglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
80 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Boftanftalten 
1,00 Mk. pro Quartal, mi 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Pf. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4 


XV. Jahrgang. 


Transvaal und Deutſchland. 


Wir haben geſtern daran erinnert, daß vor 
Jahren der Präſident der ſüdafrikaniſchen Re- 
publik. auf die jetzt die Augen der ganzen Welt 
gerichtet ſind, einmal mit einer Geſandtſchaft in 
Berlin geweſen und von dem alten Kaiſer 
Wilhelm ſehr freundlich aufgenommen worden iſt. 
Angeſichts des Telegramms, das Kaiſer Wilhelm II. 
an dieſen ſelben Präſidenten, Herrn Krüger, ge- 
richtet hat, dürfte eine Auffriſchung jener Epiſode, die 
die Fäden der Freundſchaft zwiſchen dem fernen 
Boerenſtaate und Deutſchland feſter knüpften, von 
beſonderem Intereſſe ſein. 

Die Geſandtſchaft war gegen Ausgang des 
Jahres 1885 zuerſt nach London gegangen, um 
verſchiedene Beſtimmungen der transvaal-engli- 
ſchen Convention von 1881 anders zu geſtalten, 
was auch gelang. 

Die Hauptpunkte des neuen Dertrages waren: 
Transvaal wird künftig „Südafritzaniſche Republik“ 
heißen; die Suzeränität Englands über Transvaal 
ift aufgehoben; die Republik hat das Recht, mit 
auswärtigen Mächten Verträge zu ſchließen; doch 
fteht es England zu, gegen dieſe Verträge ein 
Veto einzulegen, ausgenommen gegen die mit 
dem Drange-Zreiftaat und den nördlichen Kaffern- 
ſtämmen geſchloſſenen Verträge. 

Dieſer Vertrag wurde dann vom Volksrath der 
ſüdafrikaniſchen Republik ratificirt. 

Don England aus ging die Geſandtſchaft nach 
Portugal, um dort wegen der von Pretoria nach 
der Delagoa-Bai zu bauenden Eiſenbahn zu unter- 
handeln, darauf nach Holland, wo eine Anleihe 
gemacht werden ſollte, und nach Paris und traf 
am 7. Zuni 1884 in Berlin ein, um mit dem deutſchen 
Reich einen Vertrag abzuſchließen und der Freund- 
ſchaft deſſelben ſich zu verſichern. Die Deputation 
wurde am 8. Juni vom Kaiſer empfangen. In 
ſeiner Anſprache an den Kaiſer gab Krüger 
der Freude flusdruck, hier im Lande ſeiner 
Däter einen ſolchen Empfang gefunden zu haben, 
und ſprach die Koffnung aus, daß die Freund- 
haft zwiſchen Deutſchland und Transvaal und 

er Verkehr zwiſchen beiden Ländern immer 

inniger und lebhafter werden möchte. Kaiſer 
Wilhelm verlas ſeine Antwort in deutſcher Sprache 
und übergab fie dann dem Zürften Bismarck, der 
ſie in's Engliſche verdo etſcht 4 
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nommen, und die Freude, daß die freundidaft- 
lichen Beziehungen Deutſchlands zur Republik nun 
auch einen vertragsmäßigen Ausdruck finden 
ſollten. Darauf reichte der Kaiſer dem Präſidenten 
Krüger die Hand, und dieſer nahm noch Gelegen- 
heit, folgende Worte an den Kaiſer zu richten: 
„Majeſtät! Sie ſind ein alter Herr und re- 

gieren ein mächtiges Reich; Transvaal iſt nur 
ein kleines Kind im Vergleich zu Deutſchland. 
Ein ſolches Kind ſieht ſich nach Hilfe um bei 
ſeinen Eltern und Pflegern, wenn es ihm 
ſchlecht geht. Es kann auch binfallen und will 
dann aufgehoben fein. Majeftät! wenn es uns 
wieder einmal ſchlecht geht, dann helfen Sie 
uns, helfen Sie uns auf!“ 

Die Deputation wurde mit ausgezeichneter Zu- 
vorkommenheit behandelt. Sie nahm Theil an 
der Feier der Grunpfieinlegung des Reichstags 

ebäudes am 9. Juni und wurde zur haiſerlichen 

afel gezogen, wo Kruger neben Bismarck und 
gegenüber dem Aaifer ſaß. Am 10. Juni machte 
die Deputation dem Fürften Bismarck und den 
Miniſtern Abſchiedsbeſuche und reiſte Abends, 
voll von den beſten Eindrücken, ab, um nach 
einem kurzen Aufenthalte in Amſterdam nad 
dem ſüdlichen Afrika abzuſegeln. 

Der Kaiſer hat demnach mit ſeinem Eingreifen 
in die Transvaal angelegenheit, das dem Boeren- 
ftaate eine fo. bedeutungsvolle moraliſche Unter- 
ſtützung gewährt, gewiſſermaßen ein Bermächtniß 
feines Großvaters erfüllt. Die rührende Bitie 
Krügers: „Wenn es uns wieder einmal ſchlecht 
geht, dann helfen Sie uns“ hat noch nach mehr 
als einem Decennium auch bei dem Enkel williges 
Gehör gefunden. 


Als Beweis dafür, daß der Einbruch des 

Chefs des Matabelelandes, Dr. Jameſon, in 

Transvaal ſeit längerer Zeit geplant iſt, ver- 

öffentlicht der „Hamb. Correſp.“ Briefe vom 8. 

und 10. Dezember v. J., welche zwiſchen einem 

in Hamburg anweſenden langjährigen Bewohner 
von Transvaal und einem in London lebenden, 
mit den Abſichten von Sir Cecil Rhodes wohl 
vertrauten Finanzier gewechſelt worden ſind. Der 
erſtere bemerkte, wenn Rhodes nicht vorbereitet 
lei, gewiſſe Drohungen (gegen Transvaal) durch 
ſeine Matabelelandhelden zu unterſtützen, lo 

werde der „Dolksraad“ (von Transvaal) 1896 

eine nicht mißzuverſtehende Antwort ertheilen. 

Darauf antwortete der Mann in London: 

„Ihre Keußerung über Mr. Rhodes Mata- 
belelandhelden iſt vielleicht prophetiſcher, als 
Sie glauben. Südafrika ift, wie Sie jagen, 
das Land der Ueberraſchungen.“ 

Anfang dezember alſo wußte man bereits von 
der Rolle, welche Dr. Jameſon in Transvaal 

ſpielen wollte. z 
Dr. Jameſon, der gegenwärtig fo viel ge- 

nannte Adminiſtrator der Territorien der britiſch⸗ 

füdafrikaniihen Geſellſchaft in Maſhona- und 

Matabeleland, iſt der Sohn eines ſchottiſchen 

Journaliſten und widmete ſich zunächſt dem medi- 

jinifhen Beruf, in welchem er in Glasgow bereits 

eine anſehnliche Praxis erworben hatte, als er 
entſchloß, nach Afrika zu gehen. Anfangs der 
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Transvaal und erwarb raſch eine ſehr lucra · 
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tive ärztliche Praxis durch feine geſchichte Be- 
handlung des dort graſſirenden Gumpifiebers, 
einer tnphöfen Malaria von außerordentlich 
gefährlicher Natur. Schon war Dr. Jameſon 
wieder im Begriff, ſeine Praxis aufzugeben und 
nach Schottland zurückzukehren, als der Premier- 
minifter der Capcolonie Cecil Rhodes ihn über- 
redete, in die Dienſte der Chartered Company 
einzutreten, in denen er in den letzten paar 
Jahren eine außerordentliche adminiſtrative Ge- 
ſchicklichkeit entwickelte. Er ſtand an der Spitze 
der Verwaltung in Maſhonaland während des 
Matabelekrieges, in welchem ihm reichere Lor⸗ 
beeren blühten, als jetzt bei ſeinem verunglückten 
Putſch gegen Transvaal. 


Nach Jameſons Niederlage. 


In Deutſchland finden bereits Sammlungen 
für die in der Schlacht von Krügersdorf 
verwundeten Boeren ſtatt. Hamburg ſammelte 
bereits 100 000 Mark. Ein gegenwärtig in 
Deutſchland weilender, in Transvaal anſäſſiger 
Deutſcher, Namens Lippert, hat allein 40 000 Mk. 
beigeſteuert. 5 

London, 3. Jan. die biefigen Blätter 
brechen jetzt erbarmungslos den Stab über 
Dr. Jameſon und führen in ihren Leitartikeln 
aus, England läge es ferne, den status quo in 
Trans vaal ändern zu wollen, aber die Beſchwerden 
der Uitlanders müßten berückſichtigt werden. 

Der Premierminiſter Lord Salisburn hat heute 
Nachmittag im Auswärtigen Amte den deutſchen, 
ſowie die anderen Boiſchafter empfangen. Nach 


einer Meldung der „Pall Mall Gazette“ wird au 


Dr. Jameſon vor ein Kriegsgericht geſtellt und 
ſeine Truppen entlaſſen werden. Mehrere Com- 
pagnien des zur Zeit in Südafrika ftehenden fo- 
genannten Black-Watch-Regiments werden abge- 
fandt werden, um gewaltſam den Vormarſch einer 
zweiten Expedition aus Bulumano zu verhindern. 

Nach einer Meldung des Reuter'ſchen Bureaus 


aus Johannesburg ift der Zeitung „Star“ zufolge ! 


van Zwieten als Bevollmächtigter Transvaals 
nach Europa abgereiſt, um die Kilfe der deutſchen 
Behörden behufs Anwerbung von deutſchen 
Offizieren zu erbitten. Dan Zwieten überbringt 


ferner Beſtellungen auf Maxim- und Nordenfeldt 0 


geſchütze bei Krupp. 
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das anerkannte Organ von Cecil Rhodes iſt, fo will 
offenbar Rhodes mit dieſer Nachricht bloß das 
engliſche Publikum gegen Deutſchland aufhetzen. 

Die „Weſtminſter Gazette“ veröffentlicht heute 
Nachmittag eine Unterredung mit dem Conſul 
von Transvaal, White, welchem Drahtmeldungen 
zugegangen find, daß alle Vorkehrungen zur 
Aufrechterhaltung der Ordnung und zum Schutze 
des Eigenthums getroffen ſind. Die Transvaal⸗- 
Regierung hat eine Bekanntmachung veröffent- 
licht, ſie werde alle Beſchwerden unverzüglich dem 
Parlamente vorlegen. Zur Vorbeugung eines 
Roihſtandes hat die Regierung alle Lebensmittel- 
fteuern aufgeſchoben; zur Verhinderung von Un- 
ruhen hat ſie eine Polizeitruppe von 1000 Frei- 
willigen aller Nationalitäten gebildet. 

Nom, 3. Jan. Auf Anſuchen der italieniſchen 
Regierung übernimmt der deutſche Conſul in 
Transvaal den Schutz der italieniſchen Unter- 
thanen daſelbſt. 5 


Die Vorgänge in Transvaal. 


Daß die Depeſche des deutſchen Kaiſers an den 
Präſidenten Krüger in England 
Aufjehen erregen würde, war vorauszuſehen, 
ebenſo wie die Fluth von Gerüchten begreiflich iſt, 
die bei dem Mangel an poſitiven Meldungen aus 
Transvaal üppig in's Kraut ſchießen. Aus Eng- 
lands Hauptftadt wird heute berichtet: 

London, 4, Jan. Die Depeſche des deutſchen 
Kaiſers hat hier allgemeine Bewegung und 
großes Aufjehen hervorgerufen. 

In Folge der gänzlichen Unterbrechung, des 
telegraphiſchen Verkehrs mit der ſüdafrikaniſchen 
Republik fehlen über die weiteren Vorgänge in 
Transvaal alle näheren Nachrichten und es laufen 
hier die verſchiedenſten Gerüchte um. So ſoll Dr. 
Jameſon bereits von einem ſummariſchen Kriegs- 
gericht abgeurtheilt und erſchoſſen worden ſein. 
In Johannesburg ſollen blutige Straßenkämpfe 
ſtattfinden. Unter den Offizieren Jameſons ſollen ſich 
mehrere Mitglieder der höchſten engliſchen Ariſto⸗ 
hratie befinden. SIE 

Was daran Wahrheit und was dichtung it, 
muß abgewartet werden. 


„Wenn man eine Schildkröte todtihlagen wil, 
muß man warten, bis ſie den Kopf herausſtreckt, 
und dann erſt zuſchlagen.“ Mit dieſem Gleichniß 
beantwortete der Präſident der Transvaal⸗ 
Republik, Krüger, vor einigen Tagen die an ihn 
gerichtete Frage, was er gegenüber der kriegeri- 
ſchen Haltung der Chartered Company du thun 
gedenke. Und in der That. die Boeren haben der 
Schildkröte in kräftiger Weiſe auf den Kopf ge- 
ſchlagen, daß ihr die Neigung vergehen dürfte, 
ihn nochmals vorzuſtrecken. Thatſächlich liegt auch 
noch keinerlei Beſtätigung für die Nachricht vor, 
daß die Chartered Company eine zweite, oder 
gar eine dritte Truppe in das Transvaal- 
gebiet abgejandt habe. Zur Zeit find die im 


Felde verſammelten Boeren 800 bis 1000 Mann 
ſtark, gut bewaffnet und mit Maxim-Geſchützen 


verfehen, während noch eine Referve von Boeren 
etwa 5000 Mann zählen dürfte, die Boeren 
find mit ihren eigenen Büchſen ausgerüftet und 
müſſen ihren eigenen Unterhalt beftreiten, jomie 


von deutſchen Offtzieren eine vollkommen aus 
der Luft gegriffene Erfindung ſei. Da der „Star“ 


ganz beſonderes 


Staatsmänner dürften nicht zögern, zu zeigen, 


2 


für Stadt und Land. 


auch das Pferd oder eventuell den Ochſenwagen 
ſelbſt ſtellen. Ein Theil der Boeren ſollte nach 
engliſcen Quellen unwillig ſein, gegen die 
Johannesburger Einwohner zu kämpfen, was 
einige Wahrſcheinlichkeit für ſich hat, da fie mit 
Hhannesburg natürlich manche Geſchäftsverbin- 
dungen unterhalten; aber gegen die Polizeitruppe 
ind fie gern in's Feld gezogen. Ihr General 
gubert, der ſie noch jüngſt bei den Zeldzugen 
m Norden geführt hatte, vertraute vollkommen 
ihrer militäriſchen Leiſtungsfähigkeit. Jedenfalls 
varen die Leute, welche Jameſons Corps ge- 
agen haben, ausgeſuchte Leute; wie ſich die 
teſerve halten würde, wenn Noth am Mann 
väre, läßt ſich nicht ſagen, da nach Anſicht 
mancher Kenner der Boeren das Gros nicht mehr 
dieſelben Qualitäten wie früher hat. 
Der bisherige Derlauf der Dinge und die Ab- 
weiſung des Jameſon'ſchen Einbruchs iſt um fo 
kreulicher, als gewiſſe Colonialpolitiker fi mit 
her Abfiht trugen, eine Privaterpedition zur 
Interftüyung Transvaals zu organiſiren, an 
d ren Spitze niemand anders, als Kerr Dr Peters 
gestellt werden ſollte! Ob dieſer Kerr wirklich 
die Neigung verſpürt, ſeinen Heldenthaten auf 
dem Ugandazuge neue hinzuzufügen, wiſſen wir 
cht. Jedenfalls wird er zum Glück nicht dazu 
ommen, ihr hier nachzugehen. Bekanntlich iſt 
16 Transvaalgebiet ganz von engliſchen und 
portugiefiihen Beſitzungen eingeſchloſſen, alſo 
direct gar nicht zu erreichen. Daß Portugal aber 
einer deutſchen Expedition den Durchzug durch 
ſein Gebiet geſtatten würde, iſt ſelbſtverſtänd lich 
ſchloſſen. 
der Preſſe tobt natürlich der Kampf noch 
Wir haben ſchon geſtern hervorgehoben, 
uns angeſichts der loyalen Haltung der 
ſchen Regierung die ſcharfen Angriffe eines 
n Theiles der deutſchen Preſſe ungeredt- 
erſcheinen. Auch die heute vorliegenden 
immen ſind vielfach voll von Uebereifer 
nicht frei von Chauvinismus, vor dem wir 
um ſo ſorgfältiger hüten ſollten, je 
wir ihn anderen Nationen zum Vor- 
machen, wenn er dort ſich bemerkbar 
Auch die „Weſ.-Ztg.“ äußert ſich in dieſer 
mißbilligend wie folgt: „Bei der großen 
hie, die in Deutfhland für die Transvaal- 
b 


ng n etwa 

d über das Ziel hinausſchießen. 
gerechtigkeit wird aber das Hetzen gegen Eng- 
land, nachdem deſſen Regierung ein abſolut 
lonales und correctes Verhalten in der Ange- 
legenheit an den Tag gelegt hat.“ 


Die übrigen uns heute zugehenden Meldungen 
ſind folgende: 

Berlin, 4, Januar. dem „Börſ.-Cour.“ zu- 
folge hat geſtern der Kaifer in einer beſonderen 
Audienz den Geſandten der ſüdafrikaniſchen Re- 
publik in Berlin, Dr. Beelaerts, empfangen und 
gejagt, er ſei über den Sieg der Boeren jo 
och erfreut, als ob deutſche Soldaten ihn er- 
ochten hätten. 

Berlin, 4. Jan. der Kreuzer „Condor“ 
hat Befehl erhalten, ſich unverzüglich nach der 
Delagoa-Ban zu begeben. der „Seeadler“ iſt 
bereits in LCourenco-Marques angekommen. 

Geſtern wurde in London das unbegründete 
Gerücht colportirt, daß Matroſen eines deut- 
5 — Kriegsſchiffes in der Delagoa-Ban gelandet 
eien. 

Berlin, 4. Jan. die „Köln. Ztg.“ hat 
aus London eine zuverläſſige Meldung erhalten, 
durch welche beſtätigt wird, daß die Londoner 
Kauſſeſpeculanten in Minenactien bereits an- 
fangs Dezember von dem bevorſtehenden Friedens- 
bruch in Transvaal zuverläſſige Kennmiß hatten, 
und das war auch der Grund, weshalb ſie einen 
großen Theil der Actien an der Pariſer Börſe 
im dezember abſtießen. 

Demſelben Blatt wird aus London gemeldet, 
daß der deutſche Botſchafter Graf Hatzfeld, als 
er eine Erklärung über die Vorgänge in Trans- 
1 eine ſehr ſcharfe Sprache geführt 
habe! 

Der Präſident der deutſchen Colonialgeſellſchaft, 
Herzog Johann Kibrecht von Mecklenburg, hat 
geſtern ſofort nach Bekanntwerden des Sieges 
der Boeren dem Staatsſecretär Dr. Leyds 
die Glückwünſche der Geſellſchaft perſönlich über- 
bracht. Heute findet unter dem Vorſitz des Herzogs 
eine Extraſitzung der Geſellſchaft ſtatt, in der 
über die Stellungnahme zu der Transvaal-Ange- 
legenheit berathen werden ſoll. 

London, 4. Januar. Es verlautet hier, 
daß auch die zweiten Streitkräfte der Chartered 
Company von den Boeren theils aufgerieben, 
theils gefangen genommen worden jeien, 

Ungeachtet des Fehlgriffes und der Nieder- 
lage Dr. Jameſons befürworten die meiſten 
Blätter ein entſchiedenes Auftreten Eng- 
lands gegenüber Transvaal. die „St. James 
Gazette“ ſchreibt: die britiſche Regierung 
muß die vorwiegende Macht in Transvaal 
bleiben. Präſident Krüger und ſeine Rathgeber 
könnten ſelbſt im Rauſche des Sieges davon 
überzeugt ſein, daß 60 000 Engländer nicht ohne 
Bürgſchaft für eine gute Verwaltung und für 
ordentliche, verfaſſungsmäßige Rechte belaſſen 
werden können, Der „Globe“ jagt, die engliſchen 


daß die Oberhoheit der Königin in Transvaal 
nicht die Unterſtützung einer inſolenten Boeren- 
herrſchaft durch Männer engliſchen Blutes bedeute. 
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Inſeraten Annahme Gars 
ſtädtiſcher Graben 0 
und Ketterhagergaſſe Rr . 
Die Expedition iſt zur An⸗ 
nahme von Inſeraten Vor⸗ 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt Annoncen⸗Agen⸗ 
zuren in Berlin, Hamburg. 
Frankfurt a M., Stettin, 
Leipzig. Dresden N. ıc. ° 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler. N. Steiner 
®. 2. Daube & Co. 
Emil Kreidner. an 
Inſeratenpr für 1 ſpaltige 
Zeile 20 Pig Ber größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 
Rabatt. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 4. Januar. 22 
Frankreich und des Kaiſers Depeſche. Die u 
Blätter beſprechen faft ſämmtlich die depeſche Fe 
des deutſchen Kaiſers an den Präſidenten A 
Krüger ſehr inmpathiih. Der „Gaulois“ ſchreibt: 5 
„Dank den Bemühungen des deutſchen Kaiſers 3 
ift ein Umſchwung in der Stimmung des fran- 3 
zöſiſchen Volkes eingetreten. Das Refultat der 1 
Depeſche iſt zwiſchen Deutſchland, Frankreich 5 
und Rußland der Zuſtand einer halben Allianz. 
Die antideuiſche Gtimmung hat ſchon ſeit Mo- 
naten in Frankreich abgenommen, während die 
antiengliſche ſich immer mehr ausbreitet der 
deutſche Kaiſer hat alſo die Verbindung Ruß- 
lands und Frankreichs, ſoweit fie gegen Deutſch⸗ 
land gerichtet war, neutraliſirt und die vor⸗ 
handenen Conflictsgefahren auf England ab- 
geſchoben.“ 
Die „Eſtafette“ nennt die Haltung Deutic- 
lands in der Transvaalfrage ein ſchönes Beifpiel, 
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Proteſt des officiellen conſervativen Partei- 
organs. In Kreiſen der conſervativen Parteileitung 
hat es ſehr unangenehm berührt, daß der „Reichs ⸗ 
bote“, an deſſen ſtrengconſervative Geſinnung 
gewiß nicht zu zweifeln iſt, neulich zugeſtand, daß 
der Fall Hammerſtein für die Conſervativen HE 
ernft zu nehmen“ und in ihren Kreiſen eine fo 
große Erregung herrſche, daß die Berufung eines 
Parteitages zur Unterſuchung der Schuldfrage ge- 
fordert werde. Das officielle Organ der conſer⸗ 
vativen Partei, die „Conſ. Corr.“, erklärt heute, 
daß dieſe Erregung ſich wohl „nur in einem ganz 
engen Kreiſe bemerkbar mache“. Don einer 
„Schuld“ könne überhaupt nicht die Rede fein; 
Das officielle Parteiorgan ermahnt die befreundete 
Preſſe, doch nicht durch ſolche Keußerungen „dem 
demokratiſchen Anſturm auf die Conſervativen 
Vorſchub zu leiſten“. In einem anderen Artikel 
verſichert die „Conſ. Corr.“, daß in den maßgebenden 
conſervativen Kreiſen die Nachricht von der Der⸗ 
haftung Kammerſteins „mit lebhafter Genug- 
thuung“ aufgenommen ſei; „mit größter Ruhe 
erwarten die Conſervativen den Verlauf der 
Dinge“. Mit der ee habe ſich die 2 
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höre dem | an“. D Jul 
Corr.“ beftreitet alsdann auf das entf nite, 
daß Frhr, v. Hammerftein „ein Führer der Con- 
ſervativen“ geweſen, er habe in keinem der 
Vorſtände einen Platz gehabt. Weshalb das 
officielle conſervative Organ ſich ſo viel Mühe 
giebt, zu beweiſen, daß Hammerſtein nicht Führer 
geweſen, iſt nicht recht begreiflich. Und wenn er 
es geweſen wäre — daß er einen ſehr 
großen Einfluß gehabt hat, wird doch niemand 
beſtreiten wollen —, jo erwächſt aus dieſem Um- 
ſtande noch keinerlei Schuld der confervativen 
Partei an deſſen Thaten. Worin die Bedeutung des 
Falles liegt, und woran ſich noch ein öffentliches 
Intereſſe knüpft, das iſt fo oft ausgeſprochen, 5 
daß es nicht nöthig iſt, es noch einmal zu wieder⸗ 
holen. Die Dinge werden ja auch bald zur öfſent⸗ f 
lichen Verhandlung kommen. Ä 
* 


* 

Die Reſultate der Branntweinſteuernovelle. 
Zeitlichen wirthſchaftlichen Schäden und rück- 
läufigen Preisbewegungen will man heutzutage 
nur zu oft mit Geſetzen und den Machtmitteln 
des Staates beikommen. Der Glaube an den Er- 
folg ſolcher Heilmittel iſt leider immer noch ſehr 
tief in weiten Kreiſen eingewurzelt. Daher auch 
der fortwährende Ruf nach Staatshilfe und die 
fortgeſetzte Bewegung der Geſetzgebungsmaſchine. 
Bald kommt dann die Enttäuſchung und 
man ſieht oft nur zu ſpät ein, daß man ein 
Keilmittel angewendet hat, das nicht geholfen, ja 
in vielen Fällen noch geſchadet hat. Welche Vor- 
theile hat man nicht von der Branntmeinfteuer- 
novelle erwartet, und welche Erfolge ſind in 
Wirklichkeit erzielt. In unſerer Morgennummer 
haben wir bereits von einem Eircular des Herrn 
v. Graß-Klanin Mittheilung gemacht, welches 
anerkennt, daß eine Erhöhung des Spirituspreiſes 
nicht eingetreten iſt. Herr v. Graß jagt: 

„Wir haben allen Grund, die durch die Branntwein- 
ſteuer-Novelle des vorigen Jahres herbeigeführten Zu- 
ſtände mit Dank zu begrüßen. dem uns durch die 
Vermehrung der Melaſſebrennereien in Ausſicht ſtehenden 
Rückgange der Spirituspreiſe ift Einhalt gethan, aber 
auf der anderen Seite iſt die durch die Novelle beab⸗ 
fihligte Hebung der Spirituspreiſe nicht eingetreten. 
Man darf wohl annehmen, daß die Exportprämie, 
wenn ſie auch unzweifelhaft die Schwierigkeit des 
Exportes erleichtert hat, doch zu einem nicht unerheb- 
lichen Theile einen Preisrückgang des Spiritus jenfeits 
unſerer Zollgrenzen herbeigeführt hat, wenn von ihr 
nicht vielleicht auch ein anderer Theil in den Taſchen 
der Spiritusexporteure ſelbſt Unterkunft geſucht hat.““ 

Kerr v. Graß beſtätigt aljo, daß die Steigerung 
der Exportprämie einen Preisrückgang des 
Spiritus auf dem Weltmarkte zur Folge gehabt 
und ſomit den deutſchen Brennern nicht den er- 
warteten Nutzen gebracht hat. Daſſelbe wird auch 
von den Gegnern der Zuchkerſteuernovelle be- 
fürchtet werden, denn auch hier wird wie bei 
dem Spiritus nach der Erhöhung der Export- 
prämie ein Sinken des Preifes auf dem Weit- 
markte eintreten, ſo daß die Zuckerſteuer weiſer 
nichts zur Folge haben würde, als eine dauernde 
Belaftung der Staatskaſſe. Koffentlich werden 
die Erfahrungen, die man bei der Branntwein 
ſteuernovelle gemacht hat, nicht ohne Wirkung 
auf die Beurtheilung des Zuckerſteuerproſectes 
blelben. x j 
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Das Offenhalten der Schaufenſter. Die 
Strafkammer des Landgerichts Pofen hat, 
nach dem Bericht der „Poſ. 31g.“, die Frage, ob 
während der Zeit des Geſchäftsſchluſſes an Sonn- 
und Feſertagen die Schaufenſter geſchloſſen fein 
müſſen, verneint. Das Offenhalten der Schau- 
fenſter an ſich ſei kein Handelsgewerbebetrieb im 
Sinne der reichsgeſetzlichen Beſtimmungen über 
die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe; für das 
Schließen der Schaufenſter, das Ausſtellen der 
Waaren ſeien lediglich die Beſtimmungen über 
die äußere Heilighaltung der Sonn- und Fefttage 
maßgebend. Hiernach beſtehe nur die Der- 
pflichtung, an Sonn- und Feiertagen während 
der Stunden des Hauptgottesdienſtes die Schau- 
fenſter geſchloſſen „u halten. 


* 

Die amerikaniſchen Verſicherungs-Geſell⸗ 
ſchaften in Preußen. Gegenüber der erwähnten 
Meldung, der amerizkaniſche Schriftſteller Poultnen⸗ 
Bigelow weile in officieller Miſſion ſeitens der Re- 
gierung der Unionsftaaten in Berlin im Interefje 
derjenigen amerikaniſchen Lebensverſicherungs- 
geſellſchaften, welche ihren Geſchäftsbetrieb in 
Preußen nicht fortſetzen, beſtätigt die „Nat.-3.“, daß 
dieſe Angabe unzutreffend iſt. Die drei betroffenen 
Geſellſchaften „Newyorkeife Inſurance“, „Mutual“ 
und „Equitable“, ſämmtlich in Newnork domi 
cilirt, gehören zum Berſicherungsbureau des Staates 

Newyork und der Gouverneur defjelben, Morton, 
hat Herrn Bigelow nach Berlin geſchickt. Gleich- 
zeitig bat der Gouverneur den hieſigen Bot- 
ſchafter Runyon, Herrn Bigelow, ſoweit an- 
gängig, zu unierſtützen. Es handelt ſich alſo bei 
der Miſſion Bigelows nur um einen Auftrag 
des Derſicherungsdepartements des Staates 
Newnyork und der in dieſem Staate domicilirten 
Geſellſchaften. Nach der „Poſt“ iſt Poultney- 
Bigelow geſtern vom Miniſter des Innern Frhrn. 
v. d. Reche empfangen worden, welcher ſich auch 
bereit erklärte, eine Nachprüfung der Sache 
vornehmen zu laſſen. Aus dieſer Zuſage irgend 
welche Folgerungen ziehen zu wollen, würde aber 
verfrüht ſein. 

* * 
* 

Hammerſtein im Gefängniß. Hammerſtein wird 
im Gefängniß Tag und Nacht von 2 Polizeibeamten 
bewacht. Täglich darf er eine Stunde ſpazieren 
gehen. Er verpflegt ſich ſelbſt aus einem Re- 
ftaurant. der Gefangene zeigt ſich ruhig und ge- 
faßt; die jonft nicht üblichen Vorſichtsmaßregeln 
wurden nur auf dringenden Wunſch der deutſchen 
Botſchaft getroffen. Ueber die Auslieferung wird 
in ſchriftlicem Verfahren vor dem Appellations- 
gericht in Trani verhandelt werden. 

f Ein Beweis der großen Unverfrorenheit Ham- 
2 merfteins ift es, daß er kurz vor feiner unfrei- 
| willigen Abreife den Minifterpräfidenten Delyannis 

um eine Unterredung bat. delzannis entſprach 
dem Erſuchen und äußerte ſich in dem Interview 
eingehend über die Finanzlage Griechenlands. 

* * * 


i * 
. Kammerſteins Vernehmung. Aus Brindiſi 
wird gemeldet, daß Hammerſtein geſtern Vor- 
mittag vom Unterſuchungsrichter einem längeren 
Verhör unterzogen wurde. Er weigerte ſich, über 
die ihm zur Laſt gelegten Verbrechen Auskunft 
zu geben. Er erklärte, er werde nur dem deut- 
ſchen Richter antworten; er fürchte nicht das 
Urtheil, da es ſich nur um einen Prozeß handle, 
aus Gründen gewünſcht werde. 


n, das ihn com- 
promittirt hätte. Er erklärte, feine beiden 
Töchter ſeien in Deutſchland bei Freunden unter- 
gebracht, während ſeine Frau mit dem Sohne 
aus erſter Ehe ſich in Taormina aufhalte, 
Hammerſtein ſprach feine Zufriedenheit über die 
Behandlung in Italien aus. Er lieſt und raucht 
viel im Gefängniß und genießt nur Fleiſch und 
Kartoffeln, Wein trinkt er nicht. 

Wie der römiſche „Populo Romano“ meldet, 
hat der Juſtizminiſter vom Generalſtaatsanwalt 
die Hammerſtein'ſchen Actenſtücke behufs Beſchluß⸗ 
faſſung über das 5 Deutſchlands, Frhr. 
v. Hammerſtein auszuliefern, eingefordert. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 4. Januar. 

Der Kaiſer und Prinz Leopold. Ueber die 
Differenz zwiſchen dem Kaiſer und dem Prinzen 
Leopold erfährt das „Berl. Tagebl.“ ebenfalls, 
daß der Grund der Unfall der Prinzeſſin Friedrich 
Leopold auf dem Eiſe iſt. Unmittelbar nach dem 
Unfall ſei die Kaiſerin im Schloß Glienicke ein- 
getroffen. kurze Zeit darauf ſei auch der Kaiſer 
mit ſeinem Adjutanten erſchienen und habe 
telegraphiſch ein Detachement des erſten Garde- 
Regiments zum Wachtdienſt requirirt. Seit dieſer 
Zeit habe Prinz Friedrich Leopold das Schloß 
nicht mehr verlaſſen. 

Ein anderes hieſiges Blatt hatte geſtern ge- 
meldet, daß der Prinz nur durch feinen Ge- 
ſundheitszuſtand an's Zimmer gefeſſelt ſei. der 
„Dorwärts“ bemerkt dazu, er wiſſe aus ſicherer 
Quelle, daß die Dauer dieſes Zuſtandes ſich auf 
14 Tage belaufen werde, 


Die Halloren beim Kaiſer. Das Kaiſer- 
paar hat am Donnerstag die Halloren aus Kalle 
a. S., welche die bekannten Neufahrsgeſchenke 
überreichten, empfangen. Abends 6 Uhr fand 
Hoftafel im königlichen Schloſſe ſtatt, bei der die 
Halloren in ihrer Galatracht: bunter Pelz, ſeidene 
buntjarbige Weſte mit echt ſilbernen Augelknöpfen, 
ſchwarzſammetnen Kniehoſen, weißſeidenen langen 
Strümpfen, niederen Schuhen mit ſilbernen 
Schnallen, den hohen Kerrſchaften aufwarteten. 
Der älteſte und Sprecher der Abordnung, Salz- 
ſieder Max Riemer, dankte den kaiſerlichen Maje- 
ſtäten für die der Brüderſchaft ſeither bewieſene 
Huld und überreichte den von Herrn Regierungs- 
rath v. Rohrſcheid-Merſeburg verfaßten Neujahrs- 
Glückwunſch im Goldeinbande, die übrigen 
Theilnehmer an der Tafel erhielten darauf gleich- 
falls den Glückwunſch in andersfarbigem Ein- 
bande überreicht. die Begleiter des Sprechers. 
die Salzſieder Karl Moritz IV. und Karl 
Morig VII., reichten auf Tablets Kalleſche 
Schlackwurſt und in einer Salzpyramide Gool- 
eier, von denen die Herrſchaften gern nahmen. 
Der Kaiſer erkundigte ſich, wie es mit der 
bekannten Schwimmhunſt der Halloren beſtellt fei, 
bei welchem Regiment der Sprecher geſtanden 
und woher der Orden ſtamme, den der Sprecher 

trage. Der Orden iſt das allgemeine Ehrenzeichen 
in Gold, der Brüderſchaft zum ewigen Andenken 
verliehen von weiland König Friedrich Wilhelm III. 
von Preußen, und wird beim Neujahrsempfang 
getragen vom Aelteften der Abordnung, bei 
anderen festlichen Gelegenheiten vom regierenden 


Dorſteher der Brüderſchaft. — Nachdem die 
Halloren huldvoll entlaſſen worden waren, wur- 


den fie in einem Nebenzimmer an der Marſchall- 


tafel geſpeiſt. Die Halloren wohnten am anderen 

Tage der Vorſtellung im königl. Opernhauſe bei; 

ihr Aufenthalt in Berlin erſtrecht ſich auf neun 

bis zehn Tage, während dieſer Zeit erhalten fie 

ihr Mittagefien aus der königl. Schloßküche. 
Griechenland. 

Athen, 4, Jan. der Miniſter des Keußern 
proteſtirte in einem Interview gegen die Anklagen 
der Preſſe in der Kammerſtein- Angelegenheit 
und betonte, daß die griechiſche Regierung correct 
verfahren habe. das Verlangen des deutſchen 
Geſandten, Hammerſtein zu verhaften, ſei ab- 
lehnend beſchieden worden, wohl aber habe die 
griechiſche Regierung nach ſorgfältiger Erwägung 
den Aufenthalt Hammerſteins in Athen für ge⸗ 
fährlich gehalten und daher ſeine Ausweiſung 
befohlen. Früh Morgens um 4 Uhr ſei dieſer 

dem in i 


v. in 
heit des deutſchen Conſuls mitgetheilt worden. 
Letzterer forderte von Kammerſtein den Paß und 
entfernte ſich, als Hammerſtein ſich weigerte, ſeinen 
Paß zu zeigen. Nach dem Ausweiſungs befehl war 
es Kammerſtein freigeſtellt, ſich auf einen der 
drei zur Ausfahrt aus dem Piräus bereit liegenden 
Dampfer einzuſchiffen. Hammerſtein wählte den 
„Peloro“. 3wei griechiſche Beamte begleiteten 
ihn, um fih zu überzeugen, daß Hammerſtein 
auch wirklich abreiſe. Hammerſteins Gepäck und 
Papiere wurden nicht durchſucht, ebenſo wenig 
wurde etwas von feinen Effecten beſchlagnahmt. 
— — — x4—— 


Coloniales. 


Maßregeln gegen den Mörder Emin 
Paſchas. Nachrichten zufolge, die dem kaiſer⸗ 
lichen Gouverneur v. Wißmann zugegangen ſind, 
iſt der Mörder Emin pPaſchas, Hamadi Bin Ali, 
nicht, wie bisher angenommen wurde, gegen die 
Belgier gefallen. Es wird vermuthet, daß er 
beabſichtigt, nach Zanzibar oder Maskat zu 
flüchten, und daß er daher irgendwo an der 
deutſchen Küſte verſuchen wird, ſich unter falſchem 
Namen und mit nach Möglichkeit verändertem 
Keußeren, vielleicht auf Fiſcherkandes, nach 
Zanzibar einzuſchiffen. der kaiſerl. Gouverneur 
hat daher, wie das „Col.-Bl.“ berichtet, die 
Bezirksämter angewieſen, bei jedem den Bezirk 
paſſirenden Araber deſſen Identität jeftftellen zu 
laſſen, um den Mörder, wenn irgend möglich, 
abzufaſſen. 


Wißmanns Erfolge. Der Gouverneur von 
Deutſch-Oſtafriha, Major v. Wißmann, hat, wie 
die „Köln. Zig.“ berichtet, abermals in Afrika 
mejentiihe Erfolge zu verzeichnen. Ohne die 
Schutztruppe zu gebrauchen, hat er ſofort durch 
die Macht ſeines perſönlichen Anſehens und durch 
die Geſchichlichzein ſeiner Politik auf friedlichem 
Wege erreicht, was ſeinen Vorgängern in mehreren 
Jahren unter Aufwendung großer militäriſcher 
Macht und Iro des Berluftes vieler Menſchen⸗ 
leben nicht gelungen war. Die Wahehe haben ſich 
Wißmann ohne Schwertiſtreich unterworfen, nach 
dem ſie die große Expedition Zelewski vernichtet 
und die noch größere Expedition des Gouverneurs 
v. Schele trotz ſeiner ſiegreichen Erſtürmung eine 
Wahehe-Feſtung zum ſchleunigen Rüczu 
nöthigt hatten. Die echt afrikaniſche Politik 


manns. die ſchon chen Soldegen 
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einen ihrer größten Triumphe gefeiert. Noch im 
verfloſſenen Sommer war die Haltung der 
Wahehe jo drohend, daß Wißmann ſelbſt ent- 
ſchloſſen war, ſchlimmſten Falls zu den 
Waffen zu greifen und durch einen großen 
Kriegszug das geſunkene Anſehen Deutſchlands 
wiederherzuſtellen; jetzt hat er jenes wilde Dolk 
durch die Ueberlegenheit feiner Politik beſiegt und 
uns viel Geld und Blut erſpart. das ganze 
Schutzgebiet und namentlich der bisher noch un⸗ 
erſchloſſene ſüdliche Theil zwiſchen der Küſte und 
der Station Langenburg am Nyaſſa-See, wo der 
Wißmann-Dampfer fährt, iſt jetzt beruhigt und 
die Bahn dort für deutſche Handels- und Colonial 
unternehmungen freigemacht, ins beſondere für die 
Erſchließung der größten Waſſerſtraße von 
Deutſch-Oſtafrika, des Rufidji, und der in feinen 
Quellgebieten im Oſten des Nyaſſaſees fich weit⸗ 
hin erſtrechenden geſunden Kochländer, die ſich 
ſheils zum Plantagenbau, theils zum Ackerbau 
durch deutſche Auswanderer vortrefflich eignen. 
„Es wäre jehr zu bedauern“, — ſchreibt die „Köln. 
tg.“ und wir ſtimmen dem zu, — wenn Gou- 
verneur v. Wißmann in dem Augenblick, in dem 


er von neuem die Bahn der großen praktiſchen 


Erfolge in Afrika beſchritten hat, durch perjön- 


liche Reibereien gezwungen würde, zum zweiten 


Male Oſtafrika zu verlaſſen, ohne das angefangene 
Werk vollenden zu dürfen,, £ 


Danziger Lokal-Zeitung. + 
Danzig, 4. Januar. 

Wetterausſichten für Sonntag, 5. Januar, 

und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Wolkig mit Sonnenſchein, Nebel, wärmer, 
Niederſchläge. 5 

“ 

* PBrovinzial-Ausjchuß. Ende dieſes Monats 
oder Anfangs künftigen Monats tritt der Pro- 
vinzial- Kusſchuß der Provinz Weſtpreußen zu 
einer Sitzung zuſammen, um den Hauptverwal⸗ 
tungs-Etat und den Verwallungsbericht, der in 
der Mitte des Monats März abzuhaltenden Sitzung 
des Provinzial-Landtages zum Vortrage kommt, 
zu berathen. 5 ; 

Kirchliche Feier des 18. Januar. Das 
hiefige Conſiſtorium hat an die Superintendenten 
Weſtpreußens folgendes Rundſchreiben gerichtet; 
Am 18. Januar d. Is, werden 25 Jahre ver⸗ 
floſſen ſein, ſeitdem nach den fiegreihen und 
ruhmvollen Kämpfen der deutſchen Heere auf den 
Schlachtfeldern Frankreichs das deutihe Raifer- 
thum neu begründet wurde. Euer Hochwürden 
wollen aus dieſem Anlaß die Herren Geiſtlichen 
Ihrer Diözeſe in unſerem Auftrage dahin ver⸗ 
ſtändigen, daß ſie in den an dem nachfolgenden 
Sonntage, dem 19. d. Mts,, zu haltenden Gottes 
dienſten unter Hinweis auf die Dankesihuld 
unſeres Volkes für dieſe Gnadenerweiſung Gottes 
ihre Gemeinden daran mahnen, durch unmandel- 
bare Treue gegen Kaiſer und Reich. durch 
Heilighaltung der göttlichen Ordnungen, ſowle 

durch die in der Furcht Gottes wurzelnde Be- 
wahrung und Uebung chriſtſicher Sitte und 
Zucht mit dazu beizutragen, daß die in großer 
Zeit errungene Einigung der deutſchen Stämme 


u abgensteg g et. 
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unter Führung unſeres Herrſcherhauſes er- 
halten bleibe und je länger je mehr gefeſtig! 
werde. Indem wir von näheren Anmeifungen 
abſehen, überlaſſen wir die würdige Ausgeftaltung 
der Gottesdienſte dem pflichtmäßigen Ermeſſen 
der Herren Geiſtlichen. Durch vorſtehenden Erlaß 
ſoll nicht ausgeſchloſſen fein, daß auf Wunſch der 
Semeinden an dem Gedenktage jelbft eine kirch⸗ 
liche Feier veranſtaltet wird. 
a} 


* 

* Abendandachten. Wie ſchon in den beiden 
letzten Jahren, follen auch in dieſem Jahre in der 
erſten vollen Woche deſſelben vom 6 bis 11. Januar 
taglih Abends um 6 Uhr in der geheizten 
St. Annenkapelle (Trinitatiskirchengaſſe) An- 
dachten ftaitfinden, Die Anſprachen werden dabei 
halten die Herren Conſiſtorialrath lic. Wevers, 
Conſiſtorialrath Franc, Conſiſtorialrath Schaper, 
Militär-Ober pfarrer Witting. Paſtor Oftermener 
und Oeneralſuperimendent D. Döblin, 

* 


Schlacht- und Diehhof. In der Zeit vom 
28. Dez. bis zum 3. Januar find geſchlachtel 
wor den: 53 Bullen. 47 Ochſen 88 Kühe, 139 
Kälber, 267 Schafe, 10 Ziegen, 1030 Schweine 
und 7 Pferde. — Zur Unterfuhung von aus- 
wärts wurden eingeliefert: 18 Kinderviertel, 
36 gälber. 12 Schafe. 3 Ziegen, 1 ganzes 
Schwein und 184 halbe Schweine. 

* 


* 

* Fahrkartenprüfung durch das Zugbegleitungs - 
perſo nal. Die königl. Eiſenbahndireclion Bromberg 
nimmt Veranlaſſung, lämmtliche Beamte des Zug- 
begleitungsdienſtes darauf hinzuweiſen, doß fie auch 
nach Einführung der Bahnſteigſperre nach wie vor 
verpflichtet find, darüber zu wachen, daß Niemand 
ohne giltigen Fahrtausweis zur Mitfahrt zugelaſſen 
wird, oder eine höhere Wagenklaſſe oder einen anderen 
Zug benutzt, als ihm auf Grund ſeines Fahrtausweiſes 
zuſteht. Die Stations vorſtände, Jugreviforen und 
Kaſſencontroleure haben ſich durch häufige Fahrkarten. 
Revifionen von der Beachtung dieſer Vorſchriſten ju 
überzeugen 


® 
* 

* Veränderungen im Srundbeſitz. Es find ver- 
kauft worden die Grundftüke Große Berggaſſe Nr 11 
von dem Wir tyſchafts-Inſpector Adolf Jorbandt an 
die Töpfer Deyms'ſchen Eheleute für 22 250 Mh.; 
Breitgaſſe Nr. 86 von der Frau Buchhalter Schlachter 
geb Genſch, und dem Kaufmann Genſch an das Fräulein 
Amanda Elara Kamke für 9000 Mk.; Langfuhr Nr. 25 
von dem Spediteur Eduard Röll an die Bäckermeifter 
Droß'ſchen Eheleute in Stettin für 39 500 Nk.; Lang- 
fuhr Nr. 12, Blatt 218 und Blatt 220. von den 
Rentier Wulff'ſchen Eheleuten an den Zimmer- und 
Maurermeiſter Alexander Jey für zuſammen 20 000 
Mark, Jacobsneugaſſe Nr 12 von dem Schuhmacher⸗ 
meiſter Johannes Kramer an den 8 Ludwig 
Duske für 10 300 Mk.; Schildliz Nr 203 b von dem 
Stellmacher 900 Diſchhäuſer an die Wagenlachirer⸗ 
gehilfe Teppke chen Eheleute für 7000 Mk 
2 
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* Berlooſung. dem Damencomite zur Unter ⸗ 
ng der hieſigen Grauen Schweſtern iſt ſeitens des 
Herrn Ober-Präſidenten die Genehmigung ertheilt 
worden, bei Gelegenheit des im Monat Zebruar d. 3. 
ſtattfindenden Bazars eine Verlooſung der unverhauft 
bleibenden Gegenſtände zu veranſtalten und zu dieſem 
Zwecke 7000 Cooſe zum Preiſe von je 50 Pfg. in den 
Kreiſen Danııg Stadt, Danziger Höhe und Danziger 

Niederung auszugeben und ju vertreiben 

® * 
8 

*Kaiſerpanorama Ein neues Kaiſerpanorama 
wird morgen in dem Kauſe Kundegaſſe 33 part, er- 
ant werden. Daſſelbe bringt jzunächſt 
nuch? nigen Fluren Italiens und zwar nach de 
rächt: e Dieſe in 1 Plaſtik, in 
wat ür Sorben zum Theil in Cebensgröße er- 
ſcheinenden Aufr — e Sehens: . 
allerſeits regem Intereſſe begegnen und einen leb- 

haften Beſuch des Panoramas veramlaffen. 


dem 


* 

* Diebſtähle. Von einem Wagen der Margarine- 
firma Deltz u. Co. wurde während der Fahrt zum 
Langenmarkt ein Kübel mit Margarme im Gewichte 
von einem halben Centner geſtohlen mit dem die Diebe 
unerkannt entkamen. — Geftern Bormittag machte ſich 
der Arbeiter Joſef N. aus einem Speiſelokal am 
Langenmarkt. in dem er verweilte mit Kleidern des 
Wirths und einem Ringe im Werthe von 24 Mark 
von dannen. Emem Polueibeamten gelang es jedoch 
noch, den N. am Jakobsthor dingfeſt ju machen, wobei 
die geſtohlenen Gegenſtände in ſeinem Koffer entdeckt 
wur den 

* Si, * 

* Feuer. Heute Nachmittag gegen 2 Uhr wurde 
die Feuerwehr nach dem Haufe Näthlergaſſe Nr. 7 ge- 
rufen, um einen geringfügigen Stubenbrand zu be- 
ſeitigen. was en kurzem geſchah 

* 


2 
* Mißhandiung. Der Arbeiter Paul R. mißhandelte 
geſtern ſeine Mutter in ihrer Wohnung und demolirte 
verſchiedene Modeiſtücke. Als er ſchließlich durch Hin- 
werfen einer brennenden Petroleumianpe Jeuersgefahr 
anrichtete, wurde er verhaftet. 
* 


B * 

Schöffengericht. Wegen Diebſtahls war heute 
das Dienſtmädchen Augufte Dobbrich von hier ange- 
klagt. Sie ftand bei Herrn Reftaurateur Jonas am 
Bleihof im Dienſt und foll demſelben Morgens früh, 
wenn ſie die Gaſtzimmer aufräumte und nicht beobachtet 
war, wiederholt Geld aus der Ladenkaſſe genommen 
haben, Dadurch, daß Herr Jonas Geid zeichnete, 
weſches er ſpäter bei ihr fand, kam die Sache an's 
Licht. Trotz ihres Ceugnens hielt ſie der Gerichtshof 
für überführt und veruriheilte fie ju 3 Wochen 
Gefängnif. 

* = * 

Strafkammer. Der Droſchkenkutſcher Paul Biefchke 
aus Ohra, der Arbeiter Albert Karl Weiß von hier 
und der Heizer Johann Julius Palachowski aus Lang- 
fuhr, alle drei wegen verſchtedener Strafthaten vor 
beſtraft, hatten ſich in der heutigen Strafkammerſitzung 
wegen mehrerer Exceſſe zu verantworten. Alle drei 
waren am Abend des 31. Auguſt in einem Tanzlokal 
in Altſchottland zuſammen, wo es bereits zu Reibereien 
kam. Später begab ſich die ganze Geſellſchaft nach 
Danzig in ein Reftaurant an der Korkenmachergaſſe, 
wo ihnen jedoch wegen eingetretener Streitigkeiten 
das Lokal verwieſen wurde. Dor dem Lokal kam 
es nun zum Streit. Bieſchke verſetzte dem 
Klempner Adioff einen Schlag; in demſelben Augen- 
blick feuerte Palachowski einen Revolverſchuß auf ihn 
ab, der ihn am Kalſe verletzte. Der Schuß hatte das 
fofortige Auseinanderlaufen der Geſellſchaft zur Folge; 
Adloff begab ſich nach dem Lazareth, um ſich feine 
Kalswunde verbinden zu laſſen. Durch Zufall trafen 
jedoch ca, eine Stunde ſpäter die drei Angeklagten, 
die ſich heute gegenſeitig bezichligten., mit dem eben 
verbundenen Adloff auf Kneipab juſammen und fie 
haben denſelben wiederum mit Zäuften und Meſſern 
ſo zugerichtet, daß er liegen blieb. Der Gerichtshof 
beſtrafte den Bieſchme mit 3 Monat Gefängniß, auf 
weiche jedoch die Unterſuchungshaft angerechnet wurde, 
den Weiß mit 9 Monat und den Palachowski mit 
1½¼ Jahr Gefängniß. 

Einer zweiten recht rohen Körperverletzung waren 
dann der Arbeiter Kuguſt Ewert und der Knecht 
Klamann aus Kronenhof angeklagt, Am Abend des 
20. Oktober fand in Kronenhof eine Kindtaufsfeier 
ſtatt, bei welcher der Arbeiter Auguft Hering aus Wordel 
mit der Frau des Erſtangeklagten viel tanjte, was 
den Ewert eiferfüchtig gemacht zu haben ſcheint. Er 
verubredete ſich mit dem wellen Angeklagten, 


eine Reiſe 


den Hering tüchtig durchluprügeln. Dieſen Vorſa 
haben ſie dann Abends ſo gründlich ausgeführt, daß 
Hering mit neun Stichen am Körper in ein Kaus ge- 
ſchafft werden mußte Hr. Dr. Hirſchberg aus Schönbaum 
fand ihn halb todt in Folge des ſtarken Blutverluſtes; erft 
nach fünfwöchigem Krankenlager iſt H. wieder herge- 
ſtellt worden und wird jetzt noch immer durch Schmerzen 
bei der Arbeit behindert. Der Gerichtshof beſtrafte 
Ewert mit 2 Jahr und Kannlam zu Monat Gefängnißt. 


* 

Polizeibericht für den 4. Januar. Verhaftek: 
20 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Diebſtahls, 
1 Perſon wegen Sachbeſchädigung, 1 Beitler, 12 Obdach 
loſe, 1 Perſon wegen Trunkenheit. — Gefunden: 
1Knieſchlüſſel, 5 kleine Schlüſſel, 1 Damenfiegelring, 
1 Haarpfeil, 1 Sack Hafer, 1 Portemonnaie mit Inhalt, 
Quittungskarte auf den Namen Auguſt Burghardt, 
1 Lage Wolle, 1 Autnadel, 1 Stück ſchwarze Plüſch⸗ 
borte, abzuholen aus dem Fundbureau der königlichen 
Polizei-Direction. — Verloren: 1 Portemonnaie mit 
Geld, 1 Eiſenbahndienſtmütze, 1 Portemonnaie mit 
11,28 Mk., abzugeben im Fundbureau der königlichen 
Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 

* Oliva, 3. Jan Im Laufe des Jahres 1895 find 
bei dem hiefigen Standesamte zur Anmeldung ge- 
kommen 144 Geburten, und zwar 69 männliche und 
75 weibliche; Todesfälle 136, und zwar 71 männliche 
und 65 weibliche. Unter den Todesfällen befinden ſich 
6 Zodtgeburten, 1 Selbſtmord und 1 Unglücksfall mit 
ſofort eingetretenem Tode. dem Alter nach ſtarben 
unter 1 Jahr 39, bis 5 Jahre 16, bis 10 Jahre 4, 
bis 30 Jahre 5, bis 40 Jahre 2, bis 50 Jahre 3 und 
über 50 Jahre 61. unter letzteren 39 Pfleglinge der 
Armenanſtalt Pelonken. Eheſchließungen fanden 40 
ftatt, — Während des vergangenen Jahres find bei 
dem hiefigen Bezirksamt 649 Invaliditäts- und 
Altersverſicherungs-Karten mit einem Markenmwerth 
von 7414 Mk eingetauſcht worden. 

R. Pelplin, 3. Jan, Ein dreifter Einbruchsdiebftahl 
iſt hier in der vergangenen Nacht verübt worden. 
Durch ein Fenſter, welches der Dieb eingedrückt halte, 
war derſelbe in die Wohnung des Fleiſchers Neiſtrowski 
gedrungen und hat aus derjelben 400 Mk. in Gold 
geſtohlen. Der Dieb bat nur das baare Geld ge- 
nommen, ſonſt aber nichts berührt. - e 

Marienburg, 3. Jan. Ein ſchwerer Unfall ereig- 
nete jih am Montag Nachmittag auf dem Hofe des 
Beſitzers Ohl in Grünhagen. Derjeibe wollte am 
Dreſchkaſten, während die Maſchine ging, eine kleine 
Ausbefferung vornehmen. Er kam in das Getriebe 
und es wurde ihm dabei der Unterleib aufgeriſſen. 
O. iſt nach dem hieſigen Diakoniffenhaufe gebracht 
worden, mojelbft er hoffnungslos darniederliegt, 

Konitz, 3. Jan. Am 11. November 1895 
wurden bekanntlich vom hieſigen Schwurgericht 
die Tagelöhnerwittwe Pauline Föhſe wegen 
Gattenmordes und verbrecheriſchen Umganges 
mit ihrem 19jährigen Sohne Emil Föhfe zum 
Tode und zu drei Jahr Zuchthaus verurteilt, 
Der ſchauerliche Thatbeſtand ift den Lejern wohl noch 
in friiher Erinnerung. Pauline Föhſe iſt Mutter 
von fünf Kindern, von denen Emil das älteſte 
iſt; das jüngfte ift zwei Jahre alt. Mutter und 
Sohn haben, nachdem ſie ſchon zu Lebzeiten des 
Gatten und Daters intim verkehrt, ſchließlich den 
Ehemann bezw. Bater gemeinſam im Walde er- 
ſchlagen und ihn, noch ehe er ſein Leben völlig 
ausgehaucht hatte, vergraben und die Erde über ihm 
gewallſam niedergetreten. jo daß er wahrſcheinlich 
erſt durch das Dergraben geftorben iſt. Gegen das 
Konitzer Schwurgerichts-Urtheil hatten beide Der- 
urtheilte Revifion eingelegt, in welcher fie durch 
ihren Anwalt die Derleſung der Abſchrift eines 
Briefes als unzuläſſig rügten und die Beant- 


und der Schuldfragen durch die Geſchworenen 


widerſpruchsvoll bezeichneten, das Reichs. 
gericht erkannte jedoch heute auf Verwerfung des 
Rechtsmittels, womit das doppelte Zodesurtheil 
rechtskräftig geworden iſt. 

Röſſel, 2. Jan. Auf dem Bahnhofe Bergenthal find 
der Bahnbeamte Buck und ſeine Ehefrau an Gift 
geſtorben. Am Sonnabend war Buck gegen Abend 
von einem Termin aus Biſchofsburg heimgekehrt. Um 
8 Uhr Abends aßen die Eheleute Abendbrod, be- 
ſtehend aus Grütze und Brod Ein junger Pofthilfs- 
bote Namens Bolksmann. welcher bei den Eheleuten 
in Koſt und Wohnung war, aß nicht mit. Volkmann 
hörte, wie Buck zu feiner Frau fagte, daß ihm die 
Grütze heute recht drollig ſchmeche, worauf die Frau 
entgegnete das komme ihm nur ſo vor, die Grütze 
ſchmeche gut. Ein zehnjähriges Mädchen, welches 
einen Löffel voll Grütze genoſſen hatte, aß nicht weiter. 
Bald darauf gingen alle zur Ruhe. Volkmann ſchlief im 
Vorderzimmer. die Buch'ſchen Leute „und zwei bei 
ihnen weilende verwandte Mädchen im Nebenzimmer. 
Um 10 Uhr hörte Volkmann ein leiſes Winfeln, 
kümmerte ſich aber nicht weiter darum, da er meinte, 
daß die Frau Zahnſchmerzen habe. Als Volkmann um 
8 Uhr früh aufftand, war die Frau Buck ſchon todt, 
der Mann lag neben ihr im Bette mit weit geöffnetem 
Munde voll Schaum und röchelte. Der aus Biſchofs⸗ 
burg herbeigerufene Arzt Dr. Zuralski erkannte als- 
bald die Vergiftung und entleerte noch den Magen des 
Mannes, worauf dieſer ſtarb. Das ältere Mädchen 
halte vom Genuſſe des Löſſels voll Grütze ſtark ange⸗ 
ſchwollene Lippen. die Unterjuhung fol ergeben 
haben, daß Arſenik unter die Grütze gerührt war. 
Wer dies gethan hat, iſt nicht ermittelt, Die Leute 
waren erſt ſeit dem letzten Herbft veeheirathet und 
lebten anſcheinend zufrieden und glücklich, 

Gumbinne Jan. Unſer Füſilier-Regiment 
Graf Roon (dor 1870 in Danzig ſtehend) wurde 
heute Nachmittag auf dem Kaſernenhofe mit 
klingendem Spiele und ſämmtlichen Fahnen durch 
den Commandeur deſſelben, Herrn Oberſt Putzki, 
verſammelt und dem Regiment hierbei eine dem- 
ſelben vom Kaiſer heute zugeſandte Depeſche 
folgenden Inhaltes bekannt gegeben: 

Neues Palais, 3. Januar. In blutiger Schlacht bei 
Bapaume erkämpften die wacheren oſtpreußſiſchen 
Füſiliere an der Seite von Rheinlands tapferen Söhnen 
neuen Siegesruhm, ihnen gilt heute meine dankbare 
Erinnerung. Wilhelm R. 
— —-——ůů— ͤſw=— j —æ¼:ĩʒꝛʒꝛ ̃ ĩ—q.:.̃ ——————— 

Bunte Chronik. 
Einführung chineſiſcher Arbeiter. 

Die ödee, unſere eingeimiſchen Landarbeiter durch 
die Einführung chineſiſcher Kulis zu bekämpfen, 
hat in einem landwirthſchaftlichen Blatt Aufnahme 
gefunden. Ein Rittergutsbeſitzer Dr. W. L. be- 
ſpricht nämlich in Nr. 87 der „Deutſchen Land- 
wirthſch. Pr.“ die Landarbeiterfrage wie folgt: 
„Wir müſſen uns nun offenbar bemühen, die 
früheren patriarchaliſchen Zuſtände nach Möglich- 
keit zu reconſtruiren, und habe ich eben deshalb 
auf die ungeſunden Arbeiterzuſtände auf dem 
Lande hingewieſen, um einen Meinungsaustauſch 
anzuregen. Meiner unmaßgeblichen Anſicht nach 
dürften hier nur radicale Mittel wirkſam fein, 
und erblicke ich vorläufig ein ſolches in der Ein- 
führung chineſiſcher Arbeiter, Dieſer Dorſchlag, 
welcher gar nicht neu iſt, ſcheint mir ſehr zweck- 
entſprechend (hier macht die Redaction der „d. 
Landw. Pr.“ ein Fragezeichen) zu ſein. Iſt uns 
doch von Alters her der Fleiß und die 
Geſchicklichneit des chineſiſchen Aulis bekannt, 
wir haben alſo einen rührigen und geſchickten 
Arbeiter zur Hand, welcher uns nicht eher zu 


verlaſſen gedenkt, als bis er die projeclirte Er 


v 
825 


Rönnen und bitte 


ſparniß gefammelt hat — was immerhin einige 
Jahre andauert. Die moraliſchen Gründe liegen 
in der unzweifelhaften Rückwirkung auf unſeren 
heimiſchen Landarbeiter; ſo wie ſich dieſelben 
überzeugen, daß wir nicht von ihrer Laune ab- 
hängig find und nach Wunſch Erfatz finden können, 
werden fie ſofort auf beſſere Gedanken kommen 
und weniger von einer Freizügigkeit Gebrauch 
machen, welche für fie verderblich iſt. Gelbit- 
gerſtändlich würde hier jede Einzelbeſtrebung 
cheitern und könnte die erſte bahnbrechende 
nternehmung dieſer Art nur als Collectiv - 
unternehmung gelingen, und dies noch unter be- 
ſonderer Beihilſe des Staates.“ Das Stöcker'ſche 
„Volk“ nennt dieſen Vorſchlag ein „Kirngeſpinſt“. 


Jagdſchlitten des Kaiſers. 

Ein großer Jagdſchlitten für den Kaiſer iſt aus 
Koburg nach Berlin geſandt worden. Das Gefährt 
iſt für ſechs Perſonen beſtimmt und jo conſtruirt, 
daß dieſe ſämmtlich nach auswärts gekehrt ſind. 
Eſche und Nußbaum lieferten das Holz. Graues 
Jägertuch auf den Sitzen, Wildſchweinfelle als 
Teppiche und Bärenfelle bilden die innere Garnitur 
des Schlittens. Das eigenartige Gefährt hat 
bereits ſeine Probefahrt beſtanden und dürfte 
demnächſt dem Werl. Lokalanz.“ zufolge nach dem 
kaiferlihen Marſtall in Berlin übergeführt werden. 


* Selbſtmord beging in Erlangen der Student 
der Medizin Ludwig Sigl aus München, indem 
er ſich eine Revolverkugel durch den Kopf jagte. 
Der junge Mann, der ein Sohn des bekannten 
Abgeordneten Dr. Sigl vom baieriſchen „Dater- 


Nur 30 Pfg. 
Nur 20 Pfg. 


land“ iſt, war hochgradiger Morphinift. Weber 
die Motive der That iſt Näheres nicht bekannt 
geworden. 

Mülhauſen i. Elſ., 3. Jan. der Director 
Alfred Engel iſt am 1. d. M. aus der Actien- 
geſellſchaft Dollfus, Mieg u. Co. ausgetreten und 
hat bei dieſer Gelegenheit den Fabrikarbeitern 


80 000 Mk. geſpendet. 


Standesamt vom 4. Januar. 

Geburten: Schmiedegeſelle Wilhelm Geng, T. — 
Schneidergeſelle Friedrich Parſchart, T. — Arbeiter 
Alexander Brillowski, T. — Zimmergeſelle Georg 
Siemens, T. — Mafdinenbauer Franz Schellner, S. 
— Hausdiener Auguſt Both, S. — Schuhmachermeiſter 
Bernard Radtke, S. — Zimmergeſelle Goitlieb 
Babik, T. — Arbeiter Friedrich Jankowski, T. — 
Arbeiter Emil Leſchmann, T. — Unehelich: 3 Söhne 
und 1 Tochter. 

Aufgebote: Arbeiter Franz Meißner und Selma 
Benz, beide hier. — Arbeiter Franz Jacob Nikelski 
zu Emaus und Maria Martha Zimmermann, hier. — 
Kaufmann Paul Ebert und Emma Emilie Rabeneck, 
beide hier. — Kaufmann Julius Kleemann und Emma 
Südfeld, beide zu Wien. — Malergehilfe Albert 
Nagurski und Auguſte Wilhelmine Schönhoff, beide 
hier. — Seefahrer Friedrich Rösler und Anna Prema, 
beide hier. — Scharwerker Kubert Wisniewski zu 
Warszenice und Marta Sadowska zu Nawra. — 
Käthnerſon Johann Weiland zu Döringsdorf und 
Bertha Stroſchke zu Harmsdorf. — Handarbeiter 
Friedrich Hermann Baiſch zu Treuenbrietzen und 
Johanna Chriſtine Bernholz zu Blönsdorf. — Schneider 
Felix Aranowski zu Oſſiek und Martha Kuziemska zu 
Udſchitz. 
raten: Königl. Diviſions - Auditeur Richard 


a 


koftet der „Danziger Con 
Januar frei in's Haus. 
von den bekannten Abholeſtellen und von der 


Expedition abgeholt. 


Krüger in Graudenz und Auguſte Fuhrmann hier. — 
Magiftrats-Bureau-Diätar Paul Wichert und Bertha 
Meißner. — Schmiedegeſelle Auguſt Klietz und Julianna 
Mittkomsha. — Bierfahrer Eduard Chlechowitz und 
Augufte Mund. — Bonbonkocher Friedrich Flick und 
Florentine Rautenberg. 

Todesfälle: Werft⸗Invalide Johann Schultz, 72 9. 
— T. d. Arbeiters Ignaz Sikora, 9 Tage. — S. des 
Formers Hermann Sill, 6 M. — Arbeiter Johann 
Novin, 71 J. 


Danziger Börje vom U. Januar. 


Weizer loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
feinglaſig u. weiß 745820 Gr. 118-—147.M Br 
hbodhduni.... 745820 Gr. 113—147 Mr. 


beilbuni .. . 765820 Gr. 111 — 105. Mr. 12 7 
bunt . . 740 — 799 Gr. 110— 144. U Br. b 
Deere 740820 6.100 1 MET. dei. 


ordinär . . 704-788 Gr. 90 — 138. M Br. 

Negulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 
107 M, um freien Berkehr 756 Gr. 142 M. 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per April-MNai zum 
freien Verkehr 146 ½—146 l bez., tranſit 112½ 
M Br., 112 M Gd., per Mai-Juni zum freien 
Verkehr 147½% M Br., 147 A. Gd., tranſit 113½ 
M Br., 113 M Gd., per Juni-Juli zum freien 
Verkehr 149 M Br., 148½ M Gd., tranfit 114½ 
M Br., 114 Al Gd. 

Rosaen loco matter, per Tonne von 1000 Kilogr. 
feinkörnig per 714 Gr, tranfit 74½ M bez. 
Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inländ. 

111 M. unierp. 76 M. tranſit 75 M. 

Auf Lieferung per April-Mai inländ 116 M Br., 
115½ M Gd., unterpoln. 81½ M Br., 81 M 
Gd., per Mai-Juni inland. 117¼ M Br., 117 M 
Gd. unterpoln. 83 M Br., 82½ u. Gd., per 
Juni-Juli inländ. 118½¼% M Br., 118 M Gd. 
unterpolniſch 84 M Br. 83½ M Gd. 


Gerfte per Tonne von 1000 Kilogr. große 686 Gr 
115 M bez., ruſſ. 656 bis 665 Gr. 7880 M bez. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. weiße Mittel 
tranſit 90 M bez. 

Kleeſaat per Tonne von 100 Kilogr. weiß 50—94 M 
bez., roth 56 M bez. 

Kleie per 50 Kilogr. zum See- Export Weizen 
3, 10—3, 0 M, Roggen- 3,35 M bez. 

Nohzucker ſchwach, Rendement 88 Tranſitpreis 
franco Neufahrwaſſer 10,55 —10,50 M bez., 10,45 M 
d., Rendement 750 Tranſitpreis franco Neufahr⸗ 
waſſer 8,45 M bez. per 50 Kilogr. incl. Sack. 


Berliner Viehmarkt. 

Berlin, 4. Jan. Rinder. Es waren zum Verkau! 
geſtellt: 3336 Stück. Tendenz: der Markt verlief 
iemlich gedrückt; ſchwere Thiere wurden nur knapp 
über Notiz bezahlt. Bezahlt wurde für: 1. Qualität 
57—60 M. 2. Qual. 52—55 Al, 3. Qual. 47—50 M, 
4, Qualität 42—45 u per 100 Pfd. Sleiſchgewicht 

Schweine. Es waren zum Verkauf geſtellt 
Stück. Tendenz: Ruhig; der Markt wurde geräumt 
Bezahlt wurde für: 1. Qual. 46.—47 M., 2. Qual 
44—45 Sl, 3. Qualität 42—43 M per 100 Pfd. mi 
20 % Zara, 

Kälber. Es waren zum Berkauf geftellt 1412 Stück 
Tendenz: langſames Geſchäft. Bezahlt wurde für 1. Qual 
65 Pf. und darüber, 2. Qual, 55—59 Pf., 3. Qual. 50— 
54 Pf. per Pfund Fleiſchgewicht. 

Hammel. Es waren zum Verkauf geitellt 6319 Stück 
Tendenz: Die Stimmung war gedrückt, das Geſchäf 
ſchleppend, der Markt wurde nicht geräumt. Bezahll 
wurde für: 1. Qual. 46—50 Pf., beſte Lämmer di 
52 Pf., 2. Qual. 40—44 Pf. per Pfund Fleiſchgewichs 
el 1 Weser ee re Ar Er 3 


Berantwortlier Redacteur Georg Sander in Danzig 
Bzuh und Deriag den . L. Alezander in Danis, 


der „Danziger Courier“ ii ſonit die ler billigste tiglich trſcheinende Zeitung. 


Beſtellungen für Monat Januar werden noch immerfort von den Austrägerinnen angenommen. 


Intereſſenten die ergebene Anzeige; daß wir auf unſerem 


Grundſtück Kopfengaſſe Nr. 21 


Fiaſchinenreparatur⸗Werkfatt 


mit Dampfbetrieb eingerichtet haben. 
€ Aufftellung neuer Werkjeugmaidinen 


triebes in den Händen eines bewährt n 
5 daher, uns bei z 
ſichtigen zu wollen. 


der ſich, wenn auch nur verſuchsweiſe, von der Leiſtungsfähiakeit 
unſeres Unternehmens überzeugt hat, dauernd zu unſeren Kunden 


zählen zu dürfen, zeichnen 


Gebr. Habermann. 


Kriegerverein „Voruſſia 


General-Verſammlung 


am Dienſtag, den 7. Januar er., Abends 8 Uhr. 


im Gambrinus, Ketterhagergaſſe 4, 
Tagesordnung: 
1. Zahlung der Beiträge. 


Kaiſers und des Stiftungsfeſtes. 4, Bericht über 
Mts. ſtattgefundene Chriſtbeſcherung. 5. Derſchiedenes. 
Der Vorſitzende. 
Doehring, 
a ee 

ajor a. D. 


Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


Rumänische Volkslieder 


und Balladen 


in dem Versmaasse der Originale übersetzt von A. Franken. 


Preis 2 Mk., elegant geb. 3 Mk. 


Seit die unermüdlich schaffende Fürstin auf dem 
rumänischen Königsthron auf die früher kaum geahnten 
ingewiesen, die in den Liedern des 
ebung harren, wendet sich das 
Interesse des deutschen, gebildeten Publikums immer 
mehr auch diesem dichterisch so hoch begabten und doch 
so lange vernachlässigten Volke zu. Diesem Interesse 
kommt das oben erwähnte Buch entgegen und die Ver- 
lagsbuchhandlung glaubt um so mehr hoffen zu können, 
dass dasselbe eine günstige Aufnahme finden werde, als 

ie früher von demselben Verfasser erschienenen „Ru- 
mänischen Volksdichtungen“ von so competenten 
Kritikern wie die der „Romänischen Revue“ „mit Freuden 
begrüsst und allen Freunden dieser nationalen poetischen 
das wärmste empfohlen wurden“ 


reichen. Schätze 
Rumänenvolkes der 


Schöpfungen auf 
(s. Romänische Revue V. Jahrgang, 8. u. 9. Heft) 


Die sorgfältige Auswahl der Gedichte sowie die elegante 
des Werkchens lassen dasselbe namentlich 


— 0 
zu Geschenken geeignet erscheinen. 


Siegfried. 


Epische Dichtung in 15 Liedern von Eduard Sommer. 


Brosch. 3,—, eleg. geb. 4,— Mk. 


Dem deutschen Lesepublikum wird in dem Sommer, 
schen Siegfried mit seinem reichen Inhalt, seinen scharf 
gezeichneten Charakteren, seiner kraftvollen Sprache und 
ersen eine 
werthvolle Gabe aus dem Gebiete der deutschen Helden- 
0 as auch die besseren Uebersetzungen 
nur in ungenügendem Maasse bieten, da sie einerseits 
nicht entfernt die poetische Frische und Schönheit der 
5 egenüber 
och in sich widerspruchsvollen Sagen- 
Be 3 Stüc h findet sich in den 

auptzügen hier in anziehendster und durchweg decenter 


seinen rhythmisch schönen wohlklingenden 


dichtung geboten. 


Originale wiedergeben konnen, andrerseits 
dem reichen und 
halte nur Stückwerk bleiben, das 


Darstellung vereinigt, 
Durch alle Buchhandlungen zu beziehen, 


BF ˙¹́ K 
Eine alte japanifchel 
Rüftung 

iſt billig zu verkaufen. 


edition dieſer 3eitung erbeten. o 


Durch 
renommirteſten Fabriken, ſowie dadurch, daß die Leitung 
ewährten Fachmann. ; 


erü 18 4 1 
In der angenehmen Erwartung, jeden unierer Auftraggeber, i,, E: 


2. Aufnahme neuer Mitglieder. 
3. Beſprechung über die Feier des Geburtstages 3 
ie am 22. v. 


Fapezier Arbeiten 


werden ſauber und billig 
5 ausgeführt. 
Offerten unter 32 an die Joh. Graf, — 2 3. Steindamm 33. 


S 


99 
aus den 
des Be- 


der feinen W 


Ferd 


4 
* 


(362 


Wunder- Alihroshop, 


welches in ber Chicagoer Weltausſteuung die 
größte Senſation erregte, wird jetz von mir 
zu dem ſtaunend billigen: Preis vor nur 


Mk. 1,30 


an Jede mann zum Berfandt gebracht; 

ne dieſes Buber ties ket ſind, 

daß man jeden Gegenſtand 1000 mal ver⸗ 
rößert ſehen kann, daher Staubatome und 

r das Auge unſichtbare Thiere, wie Mai⸗ 
käfer fo groß find: 

Für Schule und Hans unentbehrlich, jo 
wohl für den Unterricht der Botanik und 
——— als auch zur Unterſuchung aller 

ahrungsmittel auf Verfälſchung, Nament⸗ 
lich haben in letzter Zeit ſchädliche Bakterien 
durch Genuß verdorbenen Fleiſches, Kaſes 
zb., den Tod eines Menſchen herbeigeführt. 
Die im Waſſer lebenden Jnfuſionsthierchen, 
weiche mit bloßem Auge nicht ſichtbar ſind, 
ſieht man luſtig umberſchwimmen. 

Außerdem iſt das Inſttument mit einer 
Longe für Knrzſichtige zum Leſen der 
kleinſten Schrift verſehen. 

Verſandt geg. Nachn. od. Borausjendung. 
Oßtiſche Berſandt⸗Abth. S. Kommen, 
Berlin O:, Schillingſtr. 12. 


(Machbruck 


an für nur 


verboten. 


ermiethen. Eingang. 
2 7 Trepp 


links. 


eit mehr als 100 Ja 


ist das beliebteste Parfüm 


von 


Mülhens |: 
No #711 Köln YR 


In allen feinen Parfümeriegeschäften zu haben I 


5 Taſchen⸗ 
Moment- Apparat; 
Sete 
„Blitz 
Fan E 


Mk. 2.— 


pro Stück an Jedermann ver⸗ 
ſandt. Mit dieſem Apparat kann 
man jedes beliebige Objekt natur ⸗ 
getreu und in richtiger Perſpek⸗ 
tive und Dimenfion momentan 


Genaue G. 
nebſt — —— a 
t e 
beßfichtene Zurücknahme. 
Optiſche Abtd. S. Kommen, 
— Schillingſtr. 12 


—gtf̃ͤKK——.—— 
Ein gut möblirtes Zimmer ju Kellnerinnen n Aus rn Agenten können 


en und Danzig erhalten Stellung Generalagenſen für Dit- und Weſt⸗ 
N. Schulz, Golöſchmiedegaſſe 7 Ipreußen, Heilige Geiftgafle 112 


Blau- Gold 
Etiquette) 


SI 
N) 


2 


* 
7 


wer, 


60 
und 


1 
25 


des tw. zurückgenommen! 


Peoher & Co. in Herford i. Weft. 


5 , Berliner Dieh- I 
„Veritas SDR 
Geſellſchaft verſichert Bierde, Rin 
der. Schweine gegen Tod durch 
Arankheiten, Unglücksfälle eic. zu 

ſten Prümien bei prompter 


märls 


meiden. M. Jürſt u. Sohn, 


Diese WORGESTERSHIRE SAUGE int 


En Detail VON JEDEM SPECEREIHAENDLER, 


Siruww 


Sonntag, den 5. Januar: 


Monats⸗Turnfahrt 


über Troyl nach Neufahrwaſſer. 


AL 


PERRINS 


seit mehr als FÜNFZIG JAHREN 


IN ALLEN WELTTHEILEN 
bekannt, und bildet die beste, nützlichste und gesuchtestg 


aller Saucen. 
MAN FRAGE NACH 


LEA & PERRINS’ SAUCE, 


und sehe dass die Unterschrift 


3 
\ 


auf der Flaschen-Etiquette steht. 


GEWARNT VOR NACHAHMUNGEN 


Zu besiehen en gros von LEA & PERRINS in Wor- 
cester, CROSSE & BLACKWELL, und in sümmt 


lichen Colonialhandlungen in London 


Liese] 
Ein literarisches Ereignis! } 


Soeben erschien: 


Struwwel-Liese, 


Seitenstück zum Struwwel-Peter. 
Mit 43 Bildern i. fein. Farbendruck. 
Preis 2 Mark. 

Zu haben in allen Buchhandlungen 
oder direct für Mk. 2.20 
einschliesslich Porto vom Verlag 


6. Fritzsche, Hamburg 


Gerhofstrasse 5. 
E Turn u. Fechtverein 
HF Danzig. 


Der neue 5 
Fechtunterricht 
beginnt Dienſtag, den 7. Januar, 
Abends 8 Uhr, in der 


Danzig. 


Abmarſch pünktlich 2 Uhr vom] Turnhalle, Gertrudengaſſe. 
Langgarter Thor. (2 


Der Vorſtand. 


Der Vorſtand 


ur. fran. Ingl. u. al. 
Sprache d 10 2. fa g 


— 
— 
co 
che fortbilden will, abonnire 
— auf die Unterrichts blätter 


ang 
EB 2 8 „The Repeater“ 
l ripetitore* 


Preis pr. Qtl. dei IAtäg. Er» 
trekt. 


Vortüglich bequeme Lage im 


Neu eröffnet! neten be Lose m 


Haus I. Ranges. 


Elektriſche Beleuchtung. 
Elektr. Fahrſtuhl. 
Centralheizung. 


Elegante helle 
Zimmer und Salons 


Zimmer von 2,50 Mk. an. 

29° Ausgezeichnet gute Betten. 
Bäder. Telephon 

u. alle anderen der Neuzeit entſprechenden Annehmlichkeiten. 

25447) Die Direction. R. Barth. 


a 2 y . 

II. L. Scheiblers Mundwasser 
bereitet aus bleifreier essigsaurer Thonerde 
ach Vorschrift des Geh. Sanitätsrath Prof. 
j r. Burow, hat sich durch langiährige 
Erfahrung nach dem übereinstimmenden Urthe | vieier 
ärztlicher Autoritäten als bestes Mund- und Zahn- 
reinigungsmittel bewährt. Dasselbe erhält die 
weisse Farbe der Zähne, ohne den Email anzugreifen, 
und entfernt sofort jeden üblen Geruch aus dem 


unde. 
Preis / Flasche M 1,00, . ½ Flasche M 0,50. 
Prospecte über Dr. C. Scheibler's Mund- 


Dr.med. Volbeding 


homöopathischer Arzt 
Düsseldorf, 
Königsallee 6, 
behandelt brieflich mit 
bestem Erfolge alle 
schwerheilbarenund 
ehronischen Krankh. 


re en 
ronenstrasse 
Dr. Meyer Nr. 2, 1 Tr., 
heilt Geschlechts-, Frauen- 
und Hautkrankheiten, sowie 
Schwächezustände der Männer 
nach langjähr. bewähr. Me- 
thode, bei frischen Fällen 
in3—4 Tagen, veralt. u. verzw. 
Fälle ebenf. in sehr kurzer Zeit. 
Nur v. 12—2, 6—7 (auch Sonnt.) 
Auswärt. mit gleich. ey > 
(533 


lleinige Fabrikanten 


W. Neudorff 


brieil. u. verschwieg. 


Krone: 
macher; 


N 


LUNGE und HALS 


Kräuter-Thee, Russ.Knöterich (Polygonum)ist das vorzügliohste Hausmilceı | 
bei allen Erkrankungen der Luftwege. Dieses in seinerWirksamkeit einzig dastehende 


Kraut gedeiht nur in einzelnen Distrieten Russlands, wo es eine Höhe bis 


llon aber derjenige, welcher den Keim zur Lung. 


Zu beziehendurch jede Buch- 
handlung ist die preisge- 
krönte in 27. Auflage er- 
schienene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das- 


RR 1 


8 2 


Freie Zusendung unter Cou- 
vert für 1 Mk, in Briefm. 


Eduard Bendt, Braunschweig. 


de ’ABBAYE de FECAMP 


Der beste aller Liqueure. 


Aerztlich empfohlen. 


jeder Flasche die vierecki 


N 


in vornehmſter Ausftattung. 


wasser mit N ärztlichen Attesten gratis und franco. 


1 Meter erreicht, nicht zu verwechseln mit dem in Deutschland wild wachsen 
den Knöterich. Wer daher an Phthisis, Luftröhren- (Bronchial-) Katarrh, 
Lungenspitzen - Affectionen, Kehlkopfleiden, Asthma Äthemnoth, 
Brustbeklemmung, Husten, Heiserkeit, Bluthusten eto. eto.leidet, nament- 
enschwindsucht in sich ver- 
muthet, verlanae und bereite sich den Absud dieses Kräuterthees, welcher echt in 
Packeten ä 1 Hark bei Ernst Weidemann, Liebenburg a. Harz, 


(SEINE-INFERIEURE) Frankreich. 


Man verlange immer am Fusse 


tiquette mit der Unterschrift 
des General-Directors: 


Danziger Stadttheater. 


Direction: Heinrich Rose. 
Gonntag, den 5. Januar, 
Nachmittags 3, Uhr: 
Fremden-Vorstellung. 
Bei ermäßigten Preifen. ag 


Mignon. 


Oper in 3 Acten nach Goethe von Michel Carrs und Jules 
Barbier. Deutſch von Ferd. Gumbert. 
Dufik von Ambroife Thomas. 
Regie: Joſef Miller. 
Dirigent: Heinrich Kiehaupt. 


Neue Decoration: „Neue Landſchaft“ 


Winter-Kur für Lungenkranke! 


I. Heilanstalt 
Dr. Brehm ers zu Görbersdorf i. Sehles. 
— Aufnahme zu jeder Zeit. — 
Aeltestes Sanatorium. — Chefarzt: Dr. Achtermann. 


Illustrirte 8 kostenfrei durch die 
erwaltung. (1 


Avis. 


Einem geehrten reiſenden Publikum die ergebene An- 
zeige, daß ich das 


Hotel Eylert in Roſenberg Beitpr. 


den 1. Desember 1895 käuflich erworben und übernommen 
habe. Es wird mein Beſtreben fein, Zimmer und Betten in 
guten Zuſtand zu ſetzen, für gute Speiſen, Getränke und auf ⸗ 
merkſame Bedienung zu ſorgen. Bitte mein neues Unter- 
nehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. 


Hochachtungsvoll 


| 


| 
| 


Zigeuner, Schauſpieler, Herren und Damen, Bürger, Bauern, 
Bäuerinnen, Die erſten 2 Acte fpielen in Deutſchland, der 
dritte Act in Italien 1790. 


Mit 1. Januar 185 erhielt 
Im 1. Act: Zigeunertanz. 


D i 2 M 0 d 2 n w 2 lt Arrangirt von der Balletmeiſterin Bertha Benda, 


wiederum eins Erweitern u iserbögung. Jede der jabelid 24 ausgeführt von Cäcilie Hoffmann, Anna Bartel, Selma 
— ten —— = — e — Paſtöwski und dem Corps de Ballet. 
arbeiten, Unterhaltung, Wirthſchaftliches. Außerdem jährlich 12 reh 

Abends 7½ Uhr: 


arbige ModensPanoramen mit gegen 100 Figuren und 12 Beilagen mit 
13. Rovität! Zum 1. Male: 13. Novität! 


drei Engel im Hauſe. 


Dierteljährlih 1 markt 26 pf. = 25 Ur. — Auch in Heften zu je 25 Pf. 
= 15 Kr. (Poſt⸗Feitungs⸗Katalog Nr. 4508) zu haben. — Zu beziehen durch alle 

Euſtſpiel in 3 Acten von Otto Schreyer. 
Regie: Max Kirſchner. 


=. Jerſonen: 
— August Küster. Mignon Jaoſefine Grinning. 
| Küster's Hötel, früher Eylert. Philin e Johanna Richter. 
NRofenbers Wpr:, im Januar 1896. Wilhelm Meiſte nr . Fobert Siebert. 
1 5 Lothario T George Beeg. 
Caer tes. Hlex. Calliano. 
r r n Jarno Joſef Miller. 
Friedriic ggg Heinrich Groß. 
Antonio „5 „„ T5 0 r 
Ein Dienen 0. . Dshar Steinberg. 


j 
l 


| Buchhandlungen und Poſtanſtalten (Poſt - Zeitungs» Katalog Nr. 4807). = Probe 
ö nummern in den Buchhandlungen gratis. 
RormalsSchnittmufer, befonders aufgezelchnet, zu 80 pf. portofeel, 
lin M, potsdamerſtr. 38. — Wien I, Operng. 8. 
Gegründet 1865. 


En. Perfonen. 
Ba Oskar Freymuth, Gutsbeſier - - Ludwig Lindikoff. 
i 1 nl K amera Frieda, feine zweite Frau - - Fanny Wagner 
j s 5 Fritzchen, fein Sohn aus erſter Che Gretchen Kolbe. 


Minni, Oskars Schweiter- - - - 
Agathe Wildhof. Mutter der erften 
Frau Oskars 
Augufte Freymuth, Oskars Mutter - Marie Hofmann. 
Adolfine Waldow, Mutter Friedas - Anna Kutſcherra 
Eduard Friedland, Oskars Onkel - Max Kirſchner. 
Erich Werner, Forftaffeffor - - - - Emil Berthold. 
Katharina, Dienftmädchen - - - - - Rofa Hagedorn, 


Ort der Handlung: Auf dem Gute Freymuths, in der Nähe 
einer großen Stadt. Zeit: Gegenwart. 


Beliebteſter Volks Kalender für 1896, Roſa Lenz. 


(Derlag von g. W. Kafemann- Danzig.) 


die Teſer der „Danziger 
Zeitung“ und des „Danziger 
Courier“ erhalten den Ka- 
lender in der Expedition 
der „Danziger Zeitung“ zum 
Vorzugspreiſe von 10 Pfg., 
bei Einſendung des Betrages 
— von 15 Pfg. franco durch 
nr die Poſt. 


werke Gaggenau A- 


6. 
in Gaggenau Baden. * 
E c N Ra Ta 


ich‘ x Gewerbem sch 


Zilomene Staudinger. 


Montag, den 6. Januar, 
Abends 7 Uhr: 


Ein Nabenvater. 


Schwank in 3 Acten von Hans Fiſcher und Joſef Jarne. 
Regie: Max Kirſchner. 
81 Perſonen. 
Wilhelm Neuendorf, Bau- Unternehmer Max Kirſchner, 


ima Sch 5 en- 5 X Anerkannı Adelheid, deſſen Frau. . Filomene Staudinger. 
5 1 2 M. Ung. Edel- 1 ½ 80 Pferdekr.\ Wieseneggen, Häcksel- \ bestes Fabrikat Nora, beider Tochttte . Rofa Lenz. 
finken 1½½ Al, Zeiſige er e 2 1500 neden im Betr. | maschinen. Schrotmühlen, \aur neuste Modelle, Zenkert. Sparkaſſen-Rendant. . . Ernft Arndt. 
VNellke⸗ un, — S ee ser 5 Charlotte, jeine Frauu . Marie Hofmann. 
weibchen 1½ 1 ee 5 „ HöchsteAuszeichnungen Hanshaltnngsartikel. en Ages, 1 Br . 0 Kuſcher 
n ö In Danzig zu haben bei: J. M. sagen, Saftpressen, sämntli Reiss SEHEN e FERN erke. 
2 3 N 10 J Kutschke, I.Jopengasse, II. Poggen- ee ee een: Hans, beider Son „ Emil Berthold. 
rech. 12 M. 3merspapageien, Be. Zoppot, Seestrasse; ar Bau- Maschinen und : 1 Clara, Dienſtmädchen bei Neuendorf . Rofa Hagedorn. 
8 gars HOTTENROT . HAMBURG 33 . — 1 n I Ort der Handlung: Neuendorfs Wohnung in einer kleinen 
ene e HERR HANS H, General-Agent, 5 a a ee märkiſchen Stadt. Zeit: Die Gegenwart. 


von einigen tausend Professoren 
und Aerzten erprobt und empfoh- 
ien! Beim Publikum seit 14 Jahren 
als das beste, billigste und 
unschädlichste 1 


Blutreinigungs- 
ona Abführmittel 


beliebt und wegen seiner angeneh- 
men Wirkung Salzen, Tropfen, & 
Mixturen, Bitterwässern eto. vorgezogen. JE 
Erhältlich nur in Schachteln zu Mk. 1.— in den Apotheken 
und muss die Etiquette ein weisses Kreuz, wie obenstehende 
Abbildung, in rothem Felde tragen. 75 
Die Bestandtheile der Achten Apotheker Richard 
Brandt'schen Schweizerpillen sind Extracte von; Silge 1,5 Gr, 
Moschusgarbe, Aloe, Absynth je 1 Gr., Bitterklee, Gentian 
je 0,5 Gr., dazu Gentian- und Bitterkleepulver in gleichen 
Theilen und im Quantum um daraus 50 Pillen im Gewieht 
von 0,12 herzustellen. * 


Jür's vornehme deutſche Haus: 
8. 


Bismards Portrait, 


das allerbeſte aus Profeſſor 


Iluſtrirte Oktav⸗Hefte 


von 


UEBER 


LAND 


UND 


MEER. 


Bieljeitigfte, bilderreichſte 
deutſche illuſtrirte 


Monatsichrift 


mit Aunftbeilagen in viel- 
farbigem Kolzſchnitt 

und Textilluſtrationen in 

Rquarelldruck. 


Ward Dich 
mit 
Merl-Seife! 
Man kauft für gleichen 
Preis keine beſſere 
als diese. 
3 Stück nur 55 Pfg. 
Perl-Seife iſt 
überall 
käuflich. 


Alle 4 Wochen erſcheinteingeft 
Preis pro Heft nur 1 Mh. 


Abonnements 
in allen Buchhandlungen 
und Poſtanſtalten. 
8 Erſtere liefern das erſte 
= me auf Wunſch gern zur 
IAnſicht ins Haus. BU. 


R. WOLF bent ferner: Ausziehbare Röhren-Dampr- 
V 


Vorher: 


Hänſel und Gretel. 


Märchenſpiel in 3 Bildern von Adelheid Wette. 
Muſik von Engelbert Humperdin! 
Regie: Joſef Miller. 

Dirigent: Boris Bruck. 


1. Bild: „Daheim ““. 2. Bild: „Im Walde /. 
3. Bild: „Das Knusperhäuschen“. 
Perſonen. 

Peter, Befenbinder - - - - George Beeg. 
Gertrud, fein Weib 06 a Tr 
Hänſel ; Katharina Gaebler. 
Selel] deren Kinder gedmig Hübfeh 
Die Anusperhege - - - = = = - oſa Nadasdi. 
Sandmännchen —Roſa Zaſcha. 
Thau männchen — Marie Czerny. 

14 Engel des Abendſegens. Kinder. 


| Vorräthig in den Buchhandlungen. 


Gaskochherde, Gasheizöfen, 
Gasregulatoren, Argand- 
Brenner etc. 
Emaillewerk, 
Kunstgegenstände, 
Ornamente, Facaden, 
Friese, Schriften und 
Reciameschilder. 


MAGDEBURG-BUCKA I. 
Bedeutendste Locomobil- 
fabrik Deutschlands, 


N Locomobilen 


mit ausziehbanen Röhrenkessein, 
— von 4— 200 Pferdexraſt, 

leistungsfähigste, dauerhafteste u, sparsamste 

Motoren für Landwirthschaft, &ross- und 


Klein-Industrie. 


Neu! 


— 9 2 Eine Erzählung für 
Erich 8 Ferien. st: 
ohne Schaden zu 


lesen; nur müssen die Herzen jung sein. 
von II. Brandstädter, Gymnasiallehrer 


in Insterburg. 


kessel, Dampfmaschinen, Centrifugalpumpen 
und liefert: Dreschmaschinen bester Systeme. 


Vertreter: W. Strehz, Ingenieur, 
Danzig, Hundegasse 51. 


agel, Düsseldorf. 
k. 3,.—. 


Preis eleg. geb. M 


. 
n 


Goldene Aepfel 


in filberner Schale find gute 
Lehren in anmuthiger Form. 
Dieſer Sinnſpruch eines alten 
All Yeifen dürfte auf wenige 
Bücher mit gleichem Rechte 
anwendbar erſcheinen wie auf: 


des Kindes Knſtands buch 


von Marie v. Adelfels (fein 
geb. Preis M. 2.—). Dieſes 
entzückend ausgeſtattete, von 
Peter Schnorr reich illuſtrirte 
Werkchen enthält in graziös 
tändelnden, von kindlichem 
Humor ſprühenden, den Kin⸗ 
desgeiſt feſſelnden und an- 
muthenden Verſen, die ſich 
dem Gedächtniß leicht ein ⸗ 
prägen, die mannigfaltigſten 
Regeln des Anſtandes und der 
guten Sitte, die wir unſern 
Kleinen mit ſo vieler Mühe 


Gratis 


erhalten Abonnentinnen der 
„Wiener Mode“ die reich 
illuſtrirte Zeitſchrift 


‚Bien. „Binder Mode. 


mit dem Beiblatte: „Für 
die Kinderſtube“, ferner 
eine große Anzahl 


farbiger 
L 


Ader Stunftbeilagen 


ſowie in beliebiger Anzahl 
Echte Wiener 


Kleiderſchnitte 
nach Maß 
nach den Bildern d „Wiener 


Mode“ und der „Wiener 
Kinder -Mode.“ 


erlag von 


Unter den Bitterquellen die 


ſicherſte und mildeſte 


wird von den Aerzten beſonders verordnet bei 
Verſtopfung. Trägheit der Verdauung, Vers 
ſchleimung, Hä yoiden, Magenkatarrh. 
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denn er hatte es vorwärts gebracht. Man 


1 a far 


Beilage zu Nr. 4 des „Danziger Courier“. 


Sie verlobt ihn. 


Eine moderne Geſchichte von Grnft Konrad. 
Nachdruck verboten.) 


Der Bauunternehmer Michael Platze war eben 
vom Amtsgericht nach Hauſe gekommen. Er hatte 
auf das Grundſtück feines Nachbars um Zwangs- 
verkaufstermin als erſter Kupotheken-Gläubiger 
das Höchſigebot gethan und das Haus war ihm 
von Rechtswegen zugeſprochen worden, es ge⸗ 
hörte ihm alſo. Die zweite und dritte Kypothek 
waren ausgefallen, die Buhandwerker erhielten 
gar nichts, aber es geſchah gan nach dem Geſetz, 
fie büßten ihr Geld ein von Rechtswegen, wes 
halb hatten fie fo leichtſinnig Kredit gewährt. 

Herr Platzne dehnte ſich behaglich in ſeinem 
Lehnftuhl, er konnte mit feiner Thätigkeit zu- 
frieden ſein. Das war nun ſchon das achte Kaus, 
das ihm in der Straße gehör te. Auf zwei 
weiteren hatte er bereits Snpotheken ſtehen, es 
war wirklich nur eine Frage der Zeit, wenn auch 
dieſe unter den Kammer kommen würden. Dann 
würde er fie auch erſtehen und dann war er — 
Straßenbeſitzer, das war gar keine ſo ſchlechte 
Beſchäftigung. 

5 —— er ſich ſo überlegte, wie er denn 
eigentlich zum reichen Manne geworden war. — 
bah, das war eigentlich gan von allein gekom- 
men. Dor etwa 25 Jahren war er aus ſeinem 
heimathlichen Dorfe ausgerückt. Als er ſeinem 
Pater, dem Schmied Plahhe, die Abſicht kund ge- 
geben hatte, nach Berlin gehen zu wollen, hatte 
ihn dieſer mit einem Paar Ohrfeigen regalirt, die 
nicht von Pappe waren. Wenn der Bauunter⸗ 
nehmer Platzke an die gewaltigen Jäuſte des 
Schmiedes Platzke dachte, überlief ihn eine ge- 
linde Gänſehaut. Als er ſich damals von der 
väterlichen Zärtlichkeit erholt hatte, ſtand ſein 
Entſchluß feſt: er mußte aus dem Bereich der 
ſchlagfertigen Hände hinaus. Und ging's nicht im 
Guten, fo ging's im Böſen. — Am nächſten 
Morgen bei Tagesgrauen ſuchte er ſich ſeine 
Siebenſachen zuſammen, band ſie in eins der 
rothen Taſchentuͤcher ſeines Vaters und trottete 
von dannen. Einen Kummer hatte er nur: er 
konnte ſeine Stiefeln nicht mitnehmen, die hatte 
Mutter fortgeſchloſſen, weil er ſie nur am Sonn- 
tag anziehen durfte. Doch auch das mußte über- 
ſtanden werden. Er fuhr in ſeine Kolzpantoffeln 
und klötzelte los. Die erſte Nacht campirte er in 
einer Strohfeime, die zweite brachte er im Stalle 
einer Gaſtwirthſchaft zu und am Nachmittag des 
dritten Tages hielt er ſeinen Einzug in die Reichs- 

upiſtadt. g . 

Herr Platke lächelte vergnügt vor ſich hin: er 
ſah ſich im Geifte über den Alexanderplatz ftoljiren 
mit dem rothen Bündel unter dem Arm und in 
Holjpantinen! 


Und heute? Heute fuhr er auf Gummirädern, 


einem ganzen Jahre. Nun machte er feinen Weg, 
er wurde gutbezahlter Geſelle, Werkführer und 
schließlich ſelbſt Meiſter. Nach wenig Jahren ver- 
kaufte er feine Schmiede, er ſattelte um und ging 
unter die Bauunternehmer. da hatte er denn 
erſt recht Glück, ein ganzes Stadtviertel verdankte 
ihm ſeine Entſtehung und jetzt gehörte ihm in 
dieſem Viertel faſt eine ganze Straße, dicht beſetzt 
mit den höchſten Miethskaſernen. Er war ein 
ſchwer reicher Mann geworden natürlich 
war er in feinen Unternehmungen ſehr, ſehr vor ⸗ 
ſichtig, in Geſchäfts- und namentlich in Geldſachen 
hörte bei ihm jede Gemüthlichkeit auf. Er mußte 
auch ganz gut, daß er viele Neider hatte, daß er 
als hartherjiger Mann verſchrieen war, aber was 
ſchadete das? Durch Gutmüthigkeit hatte es noch 
Niemand zu etwas gebracht. 5 a 

Einen Spitznamen hatten ſie ihm auch ſchon 
gegeben und das ärgerte ihn. Er wußte ſelbſt 
nicht weshalb, aber er wurde giftig, wenn er 
hörte, daß der ganze Stammtiſch lachte, wenn ihn 
ELISE ANREISE ER EEEEETEETEE 


Auf der Grenzwacht! 
Roman in zwei Bänden von Ludwig Habicht. 
44) [Nachdruck verboten.] 


„Konnte ich anders“, fuhr Henri auf, „nachdem 
jenes Weibes Schlechtigkeit meine ganze Zukunft 
vernichtet hat? Und ich paſſe auch beſſer zum 
Offizier als zum Landwirlh.“ 

„Das vermag ich freilich nicht zu beurtheilen“, 
antwortete Lorenz ausweichend; „was ſagt denn 
Honorine dazu?“ . 

„Sie hat ja gegen Alles, was ich thue, ihre 
Bedenken“, verſetzte Henri unmuthig; „fie befindet 
ſich übrigens auf dem Girsperger Hofe.“ 

„Seit wann? Davon weiß ich ja gar nichts.“ 

„Sie ift geſtern hingereiſt, um den Neujahrstag 
dort zu verleben“, berichtete Henri nicht gan der 
Wahrheit gemäß, denn eigentlich war Konorine 
nach Rappoltsweiler gefahren, um der Nothwen⸗ 
digkeit zu entgehen, bei Dolbergs einen Beſuch zu 
machen, wozu Kenri ſie zu drängen ſuchte. 

„Schade, daß ich nicht dort ſein konnte“, ſagte 
Lorenz, „ich wünſchte, fie bliebe ganz da.“ 

„Das wünſchte ich auch“, entfuhr es Henri mit 
einer Betonung, die Lorenz auf einen tiefgehen- 
den Zwieſpalt zwiſchen den Geſchwiſtern ſchließen 
ließ; einen Augenblick ftehen bleibend, fragte er, 

enri mit ſeinen hellen, ehrlichen Augen voll ins 
Geſicht ſehend: „Geſtehe, es iſt etwas faul im 

Staate Dänemark, Konorine hat Gründe, mit dir 
unzufrieden zu ſein.“ N ER 

„Sie ſucht welche“, brummte er unwillig. „und 
legt mir Schwierigkeiten in den Weg, wo es ſich 
um meine ganze Zukunft, um mein ganzes Lebens- 
glück handelt.“ 

„Das hoffſt Du in 

„Gewiß.“ * 

„Liebſt Du Clara?“ a 

„Warum ſollte ich nicht?“ war die Gegenfrage. 

„Gewiß verdient ſie es; ſie iſt ein holdes, 
liebenswerthes Geſchöpf und verdient ein unge; 
theiltes Herz; ich glaube jedoch gehört zu haben —“ 

„Zum Henker auch“, unterbrach ihn Henri, in- 


Clara Dolberg zu finden?“ 


dem er bart mit dem Fuße auftrat und coren; 


Sa 
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ein guter Freund mit „Fypotheken-Hercules“ an- 
redete. das verbat er ſich denn auch ganz 
energiſch. Je mehr er ſich aber über den Ulk 
aufregte, deſto allgemeiner wurde dieſer bekannt 
und jo war der „Fupotheken-Hercules“ bald eine 
im ganzen Viertel übliche Bezeichnung. Ein 
Klatſchblatt Berlins hatte dem Kypotheken⸗ 
Hercules ſogar einen Artikel gewidmet, in welchem 
Herr Bauunternehmer Michael Platzke als „eines 
der wenigen Originale der Reichshauptſtadt“ be- 
jeihre: wurde. 

Dieſes Original war ſeit 18 Jahren verheirathet, 
er hatte auch nach dieſer Richtung hin den An- 
ſchluß nicht verfäumt. Seine Frau kümmerte ſich 
nicht um feine geſchäftlichen Dinge, fie lebte ganz 
ihrer Tochter, der kleinen Liefe, die ſich nach und 
nach zu einer großen Lieſe, einem bildhübſchen 
Mädchen herausgewachſen hatte. Die Lieſe hatte 
ein Köpfchen für ſich und brachte es fertig, Mama 
und Papa zu tyranniſiren. Sie beſaß Energie 
mehr als nothwendig war. 

Mit feinen Eltern hatte der Hypotheken- 
Hercules längſt jeden Verkehr abgebrochen. Sein 
Zater hatte ihn wohl einmal beſucht, aber der 
alte Mann mit feinen Dorfmanieren paßte wirk- 
lich nicht in den Salon. Das fühlte dieſer auch 
wohl ſelbſt zum großen Aerger des Fräulein 
Lieſe, die gefunden hatte, daß der Großvater 
„jrade wat Scheenet“ ſei. Sie weinte bitterlich, 
als derſelbe wieder abreiſte, auf dem Bahnhof 
ſchluchzte fie ihm zu: „Großpapa, ich beſuche Dich 
bald, verlaß Dich darauf, ich komme beſtimmt.“ 
der alte Mann ſchüttelte den Kopf, aber Lieſe 
blieb dabei: „Ich komme in wenig Wochen 
ſchon, grüße Groß mama.“ Großvater legte ſeine 
Hand auf den Kopf feiner Enkelin, dieſe furcht⸗ 
bare Schmiedehand, in welcher das zarte Köpfchen 
des Mädchens ganz und gar verſchwand. 

Kerr Platzke horchte hoch auf, als eines Mor- 
gens beim Kaffee ſeine Tochter zu ihm ſagte: 
„Du, Papa, morgen fahre ich zum Beſuch ju 
Großvater.“ 

Der Biſſen blieb ihm im Kalſe ſtecken. 

ann a 

„Jawohl, zum Großvater. Die alten Leute 
haben Sehnſucht nach mir und ich nach ihnen. 
Alſo“ — parodirte fie — „fahr'n mer hin.“ 

„Aber ich bitte Dich, ... biſt wohl nicht ge- 

ſcheit ... in dieſem Lumpenneſt ... möcht' 
wiſſen, was Du dort..“ 
Lieſe ließ ihn nicht ausreden. „Cumpenneſt 
hin, Tumpenneſt her, es bleibt dabei: ich fahre. 
Willſt Du mich daran hindern? Na, dann mache 
ich's genau fo wie Du!” 

„Wie ich?“ 

„Ja wohl, wie du. Du biſt ja auch“, — fie 
neigte ſich ſo dicht zu ihm, daß ihr Mund faſt 
I ex berührte, — „ausgerückt bei Nacht und 

ebel.“ 


Der Hypotheken-Kercules warf ihr einen er- 
um] ſchrochenen Blich zu. Woher wußte | 


Mädchen, was die ſich ſchon einm den Kopf 

geſetzt hatte 

„Jahr' meinetwegen zum....“ knurrte er 

ſchließlich ärgerlich und langte nach einer Cigarre. 

4 ftürzte auf ihn los und küßte ihn herz- 
ab. 

„Siehſt Du“, lachte ſie, „mit dir werde ich 
ſchon noch fertig.“ 
* 7 * 

Es war, als ob ein „Sonnenſcheinchen“ ein- 
gezogen ſei in die Wohnung der Schmiedleute in 
dem kleinen pommerſchen Dörfchen. Fräulein 
Lieschen hatte in acht Tagen die alten Leute, ja 
beinahe das ganze Dorf umgekrempelt. Die brachte 
Leben in die Bude! Sie lachte und ſcherzte den 
ganzen Tag, ſie legte überall hilfreiche Hand an. 
Sie geſtaltete die „gute Stube“ des niedrigen 
Fette zu einem Schmuckkäſtchen von Geſchmack, 
fie veranlaßte den Lehrjungen Hof und Werkſtatt 
fauber zu halten, fie legte da ein gutes Wort ein, 
gab dort wohlmeinende Rathichläge, fie unter- 
ſtützte die Ortsarmen und ſchließlich hatte fie ſich 
PPPPP—P—PPPPPPPPPGuCGCGPGPPGPGGG—G—T—TPTPPTCTGTPTGTGTGTT0TVTVT—TTTVT 


am Arm ergriff, „kommft Du mir auch mit dem 
Schnickſchnack? Haft Du denn noch nie gehört, 
daß ſich ein junger Mann einmal in das hübſche 
Lärvchen der Tochter oder Nichte feiner Wirthin 
vergafft hat? Darf er deshalb kein anderes 
Mädchen lieben und heirathen?“ - 
„Bei Dir ſoll es aber doch etwas tiefer g°- 
gangen ſein; du haſt, wie man mir erzählte, 
ernſtlich die Abſicht gehabt, die Nichte Deiner 
Wirthin zu heiralhen.“ x ; 
„Auf welche Thorheiten verfällt man nicht, 
wenn man eben einmal verliebt iſt!“ lachte Henri 
verächtlich. ; 5 
„Und was fagt das junge Mädchen?“ . 
„Sie ſchickt ſich, muß ſich ſcyicken; ſie ift eine 
echte Franzöſin und kennt keine Sentimentalität: 
es wäre ja ihr und mein Unglück, wollte ich ſie 
heirathen.“ 
Lorenz nickte. 
„Du verſtehſt mich“, ſagte Henri, offenbar er- 
leichtert ihm die Hand ſchüttelnd, „thue mir den 
Gefallen, ſtelle Fonorine doch die Sache aus dieſem 
vernünftigen Geſichtspunkte dar.“ 
Sie hatten den „Rebſtock“ erreicht, wo Lorem 
abgeftiegen war, und trennten ſich hier; Henri 
hatte noch verſchiedene Beſuche vor ſich und, 
dem Freunde zu Gefallen, ſchon einen Umweg 
gemacht. 8 
Während Lorenz Candidus noch lange über 
Henris Verhalten grübelte, war dieſer in ſeine 
Wohnung zurückgekehrt, um, wie er es liebte, 
ein wenig zu ruhen, ehe er ſich zum Mittageſſen 
in das Kaus ſeiner zukünftigen Schwiegereltern 
begab. Er rückte einen Lehnſtuhl an den Kamin, 
legte ſich die „Temps“ zurecht, deren Lectüre er 
trotz aller Zugehörigkeit zu Deutſchland immer 
noch allen deutſchen Zeitungen vorzog, und er- 
griff das Schüreiſen, um die Kohlen zu neuer 
Gluth anzufachen, da wurde an feine Thür ge ; 
klopft. Verdrießlich ſtand er auf, um zu öffnen, 
irgend eine dienſtliche Meldung erwartend, prallte 
aber förmlich zurück, als ihm eine weibliche Ge. 
ftalt in einer mit Pelz befehten Tuchſackhe und 
einem kleinen Pelzbareit mit Federſtutz auf dem 
Kopfe entgegentrat = 


gezankt hätte. 


auch der S hulmädchen erbarmt, denen fie An- 
leitung gab zur Anfertigung von Handarbeiten. 
Bei dieſer Gelegenheit lernte fie auch den Schul- 
lehrer kennen. Ein Dorfſchullehrer! Na, das 
war nicht aufregend, — aber Traugott Wendelin 
hatte auch fo etwas Energiſches an ſich. Er ging 
ſeine eigenen Wege, die ihn abſeits führten von 
der Skraße der platten Allgemeinheit. Das 
Stadtdämchen gefiel ihm garnicht. aber konnte er 
denn unhöflich ſein? Sie hatte ſo eine Art des 
ſicheren Auftretens, etwas Befehlendes in ihrem 
Weſen, dem man ſich nicht gut entziehen konnte. 
So ging es ihm wie in dem ſchönen Liede: „Halb 
zog es ihn, halb fank er hin ...“ Es war ſchon 
für ihn kein Tag mehr, wenn er nicht mit Fräu- 
lein Lieschen einige Stunden geplaudert. debattirt, 
Er merkte wohl, ſie wollte ihn bald 
bei diefem, bald bei jenem Thema feſtnageln, fie 
forſchte ihn aus wie ein Examinator den Candi - 
daten, fie prüfte ihn auf Fer; und Nieren. Er 
fühlte ſich dieſem Examen wohl gewachſen, nur 
daß ihm mitunter ſiedend heiß das Blut in die 
Schläfen ſtieg, wenn fie ihn unter den halb- 
geſenkten Lidern mit einem fo eigenthümtlich 
forſchenden Blick anſchaute. Aber er hielt den 
Blick feſt und ſicher aus, ſollte er ſich eiwa vor 
dieſem ebenſo zudringlichen wie neugierigen Stadt. 
nn fürchten? das gab's bei ihm denn doch 
nicht! 

Wenige Wochen darauf überraſchte Lieſe die 
Großeltern mit der Nachricht, daß ſie ſofort nach 
Berlin zurückreiſen werde. Es gab ein großes 
Lämento, ein eindringliches Fragen nach der Ur- 
ſache, aber es war aus dem Mädchen nichts 
Ordentliches herauszubringen. Sie lächelte ver- 


gnügt und meinte endlich: 


„Ihr braucht Euch nicht zu ſorgen. Ich komme 
ja überhaupt bald ganz hierher ...“ 

„Ganz?“ frug Großvater gedehnt, als ob er 
nicht richtig gehört hätte. 

„Jawohl, ganz”, meinte Lieſe ſehr ernſthaft: 
„Es gefällt mir hier ſehr gut, — und er gefällt 
mir noch beſſer.“ 

„Er??“ echote der Alte. 

„Ganz richtig, — er“, damit war das Mädchen 
blitzſchnell zur Thür hinausgeeilt. — — 

Als der Hypotheken-Kercules am nächſten Abend 
in der Abendzeitung die neueſten Zwangs- 
verſteigerungs-Ergebniſſe ſtudirte, kam ihm plötz- 
lich ſein Töchterlein in's Haus geſchneit. „Na“, 
meinte er, „Du überraſchſt uns ſa ordentlich.“ 
Lieſe nickte zuſtimmend. „Ja“, antwortete ſie 
fo leichthin, „das iſt nun mal jo mein Fall. Aber 
weißt Du, Papa, für Dich habe ich ja noch 'ne 
Extra-Ueberraſchungs-Nummer.“ 

„6000 . ..“ und etwas neugierig richtete ſich 
Herr Platzke empor. „Dann ſchieß mal los —“ 
„Ich habe mich verlobt.“ 

„Berl —?” Dem dicken Männchen ſchien that- 
ich der Derftand ftill zu ſtehen. Er zappelte 
welfelt, um mit den kurzen Beinche 


wieder in feine Schlummerrolle zurück, an welche 
er ſich, um einen Halt zu haben, krampfhaft mit 
beiden Händen anklammerte. 
„Fahre gefälligit nicht aus Deiner Haut. Es ift 
aber jo. Ich habe mich verlobt mit dem Dorf- 
rn Traugott Wendelin in Deinem Heimaths- 
dorfe.“ 
Der Hnpotheken - Hercules zappelte auf dem 
Sopha wie ein Ziſch auf dem Strande. Es 
dauerte geraume Zeit, ehe er ſich halbwegs er- 
holt hatte. 

„Und was ſagt denn Dein Dorflehrer dazu, Dein 
Traugott, Traugott 8 

„Ach“, lachte Lieſe, „das iſt ja eben das 
Komiſche, der weiß ja noch gar nichts davon!“ 

Herr Platzne wäre jetzt ſicher auf den Fußboden 
gefallen, aber wahrſcheinlich nicht mit den Füßen 
zuerſt, wenn ihm die practiſche Lieſe nicht ſofort 
die Schlummerrolle um den Kals geſchlungen 
hätte. 5 

„Kind“, ſtöhnte er endlich, „Kind, biſt du denn 
ganz des 725 ; 


„Helene!“ rief er aufs Köchſte erſchrocken und 
ſchnell die Thür hinter ihr ſchließend; „welch' ein 
Einfall, hierher in meine Wohnung zu kommen! 
Wie kannſt Du Dich und mich ſo compromitiren?“ 

„Henri! Geliebter!“ rief ſie, ohne ſeine Worte 
zu beachten. „Endlich ſehe ich Dich wieder! 
Grauſamer! Wie konnteſt Du jo lange von mir 
fern bleiben?“ F 

Sie wollte ihre Arme um feinen Nacken 
ſchlingen; er trat einen Schritt zurück und ſagte 
abweiſend: „Wozu dieſe Scene? Kabe ich dir 
nicht geſchrieben?“ 

„Daß Du mich nicht mehr lieben dürfteſt, daß 
zwiſchen uns alles aus ſein müſſe“, unterbrach 
fie ihn, indem fie ihr pelzbarett vom Kopfe nahm 
und es auf einen Stuhl warf. „Lieber, böſer 
Henri, bildeſt Du Dir wirklich ein, daß ich Dir 
das glauben ſoll?“ 

„Es iſt mein heiliger Ernſt“, antwortete er, 
wandte ſich aber doch ab, um ihr nicht in das 
Auge zu blicken, aus welchem ihn eine Fluth 
goldigen Sonnenlichtes zu überſtrömen ſchien; 
„hat Dir das Konorine nicht geſagt?“ — 

„Sie hat es geſagt, aber ich glaube ihr nicht, 
ich glaube Dir nicht, ich würde es keinem Nenſchen 
glauben. Es iſt unmöglich, es hann nicht ſein.“ 

Er ſchlug die Augen nieder und ſtand beſchämt 
vor dieſer ſelſenfeſten Zuverſicht. Sie deutete 
ſein Schweigen anders und fuhr fort: . 

„Ich habe jeden Tag gewartet, daß Du wieder 
kommen ſollieſt; Morgens, wenn ich aufitand, 
ſagte ich: heute muß er kommen, und Abends, 
wenn ich mich de 
kommt er ganz gewiß. ö . 

„Du ſaheſt aber, daß ich nicht kam”, murmelte er. 

„O, das machte mich nicht irre“, verſetzte ſie, 
den Kopf ſchüttelnd, fo daß eine der ſchweren 
Flechten ſich löſte und wie eine goldgleißende 
Schlange ihren Nacken umringelte; „Du haſt bei 
den hartköpfigen Deutſchen gelernt, recht eigen ⸗ 
ſinnig zu ſein; aber das kann ja nicht dauern, 
das Herz wird doch zuletzt des Kopfes Meiſter. 
Komm, Henri, laß es nun genug fein.” Sie 
hob bitlend die Hände zu ihm empor; er ergriff 
eine derſelben und ſagte flehend? : 


ͤ222 » „ 


gente 


niederlegte, ſagte ich: morgen 


Cieſe machte eine abwehrende Handbewegung. 
„Aber Papa, ich weiß ganz a was ich will 
Ich bin nun mal 'nen bisken energiſch und 
nächſten Sonntag fahre ich wieder zu Großvater 
und verlobe den Lehrer mit mir.“ 

Und wirklich war ſie Sonntags wieder dei den 
Großeltern, die erfreut waren, daß fie ihr Ver 
ſprechen fo pünktlich einlöſte. Der erſte Gang 
war nach dem Schulhauſe. Traugott Wendelin 
wollte feinen Augen nickt trauen, als fie fo ſicher 
die Garten- und Hausthür öffnete und kräftig an 
feine Stubenthür pochte. Jaſt ebenſo laut pochte 
fein Herz, als er aus zuſammengeſchnürter Kehle 
das „Herein“ herauspreßte. 

„Grüß“ Gott“, meinte Lieſe fo recht treuherjig, 
„da bin ich ſchon wieder. Ich muß meine Neuig⸗ 
keit anbringen.“ - 

Sie hatte ſich dicht neben ihn auf das alte 
Sopha geſetzt, ſo daß er hochrothen Kopfes in 
die Ehe rückte. Sie rückte ihm aber nach. 
immer näher, bis dicht auf den Leib. „Du, 
Traugott“, erklärte fie endlich ganz unver- 
mittelt, „mit Dir habe ich mich vergangene 
Woche verlobt, Dich heirathe ich, Du kannſt mir 
ruhig einen Kuß geben. Meine Eltern wiſſen 
Alles, die wollen dich gern kennen lernen, 
ich depeſchire ſofort, dann ſind ſie morgen 
hier ... . Aber hab' Dich doch nicht fo, willſt 
Du denn ewig und immer ſo genierlich bleiben?“ 
Dabei hatte ſie ihn beim Kopf gekriegt und 
drückte ihm ein Peletonfeuer von Küſſen auf den 
Mund. 

Traugott befand ſich in heilloſer Gemüthsver- 
faſſung, aber er war klug genug, die Küſſe zu 
erwidern und das gab ihm bald ſein körper- 
liches und ſeeliſches Gleichgewicht wieder. Als ſie 
dann Arm in Arm zum Großvater ſpazierten, 
meinte er unterwegs plötzlich: „Du, Lieſe, wie 
haft Du denn das herausgekriegt, daß ich Dich..“ 
„Aber Traugöttchen“, lachte fie, „meinſt Du, 
ich ſei blind? Ich habe Dich ja vom erſten Tage 
an viel beſſer gekannt, als Du Dich je in Deinem 
Leben kennen lernen wirſt. Du kannſt nur nicht 
das erſte Wort ſagen und deshalb mußte ich das 
thun. Siehſt du, ich habe Dich mit mir verlobt, 
in einem halben Jahre werde ich dich nun auch 
mit mir verheirathen.“ 

Traugott nickte. „Energie haft du“, kicherte 
er, „aber ſoll ich etwa unter den Pantoffel ..“ 

„Unſinn“, unterbrach fie ihn ganz verlegen, 
„das weiß ich ganz von allein. Du biſt Herr im 
Kauſe und bleibſt es auch.“ 

Der Großvater war über dieſes fenfationelle 
Ereigniß ebenſo erſtaunt, wie die Bewohner des 
ganzen Dorfes. In das Erſtaunen miſchte ſich 
aber aufrichlige Freude, die Dörfler fühlten, daß 
ihnen dieſes Paar nur Nutzen bringen werde. 

Die Depeſche hatte natürlich auch ſofort den 
Kypotheken-Hercules herbeigerufen. Er war gam 
vergnügt und fand ſofort Gefallen an dem intelli- 
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von Nergleben, das etwa eine Stunde vom 
Dörflein am Waldrand maleriſch gelegen war. 
Herr Platzke beſichtigte Alles: den Wald, den 


Park, das Schloß. Er beſichtigte all das ſogar 


ſehr eingehend, mit einem gewiſſen Kennerblick. 
Am Ende wandte er ſich an Traugott: 5 
„Kerr Schwiegerſohn in spe, das iſt ein fa- 


moſer Complex: hierauf die erſte Hypothek zu 


haben ... Na, werden Sie das nicht ſpäter ver ⸗ 
mitteln können?“ 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 4. Januar. 

- * [Die Gedenkfeier am 18. Januar.] Geſtern 
Abend fand im Stadtverordnetenſaale des 
Rathhauſes die Vorbeſprechung über die 
hieſige Feier des Gedenktages der Wieder- 
aufrichtung des deutſchen Reiches am 18. Januar 
DE A TEE ES EEE (c 

„Helene, warum mußteſt du mir das thun? 
Mache uns doch das Scheiden nicht noch ſchwerer 
als es ohnehin tft; ich bat Dich doch, wir wollten 
uns nicht wiederſehen!“ 2 

„Warum forderſt du übermenſchliches von Dir 
und von mir?“ entgegnete fie. „Heute habe ich 
ganz beſtimmt erwartet, du müßteſt kommen, ich 
dachte, meine Gedanken müßten ſtark genug fein, 
Dich zu mir zu ziehen, und da Du doch ausbliebſt, 
und Konorine nicht da war, mich zurückzuhalten, 
du vermochte ich's nicht länger zu ertragen. Haft 
du mir meine Neufahrsgeſchenke nicht gebracht. 
jo bringe ich Dir die Deinigen und will mir die 
meinigen holen.“ 

Sie zog ein kunſtvoll geſticktes Diſitenkarten⸗ 
täſchchen hervor und hielt es ihm geöffnet hin; 
es enthielt auf der einen Seite ihre Photographie. 
Wie von einer Schlange berührt, fuhr er zurück. 
Ihr Bild in feinem Beſitze! Welch' ein Wahn- 
ſinn! Welche Gefahr! 

„Helene, noch einmal! Es kann nicht ſein“, 
ſagte er, ohne die Hand zu rühren. 

„Wie? du verſchmähſt mein Geſchenk, mein 
Bild?“ rief ſie, und zum erſten Male blitzte es 
wie Zorn aus ihren Augen. 

„Ich muß es, zwiſchen uns darf es kein Band, 
keine Gemeinſchaft geben; begreife es doch end- 
lich, es muß ſein!“ 

„Weil du arm bift! Geliebter, das iſt kein 
Grund!“ rief ſie und warf ſich voll Inbrunſt an 
ſeine Bruſt. „Denke nicht ſo klein von mir, 
mein Henri, ich will Armuth und Entbehrung 
mit Dir ertragen, ich will. wenn es fein muß, 
für Dich arbeiten, ich werde in einer Hütte an 
Deiner Seite glücklich ſein.“ . 
„Aber ich nicht!“ entfuhr es ihm, härter als 
er wohl beabſichtigt hatte; die edelmüthige Kin 
gebung des jungen Mädchens beſchämte ihn, und 

as machte ihn unwillig: „Ich bin nicht gewohnt. 
in einer Hütte zu leben.“ 2 = 

Sie ſah ihn mit großen, weit geöffneten Augen 
an, und wie das ſchrille Klingen einer ſpringenden 
Saite bebte von ihren Lippen nur das einzige 
Wort: „Fenril . 
. (Foriſetzung folgt.) 
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Namens, der ein Vermögen von 110 Millionen 
hinterließ, von dem Max 27 Millionen auf feinen: 
Theil bekam. Seine galanten Abenteuer, Sport- 
paſſionen und fonftigen Amüfements bildeten feit 
geraumer Zeit eine faft ftehende Rubrik in den 
franzöſiſchen Journalen. 

Er hatte einen Rennftall, der unter anderem 
nicht weniger als achtzig der ſchönſten Ponnies 
barg, er kaufte die theuerſten Pferde und es 
ſchreckte ihn nicht, dem Chauvinismus zum Trotze, 
ein koſtbares deutſches Pferd Namens „Karlo- 
man“ anzukaufen, von dem er ſich große Erfolge, 
verſprach, das aber, freilich mit Ausnahme eines, 
einzigen unbedeutenden Rennens immer geſchlagen 
wurde. Und als ihn die Pferde eines Tages zu 
langweilen begannen, wurde er — Stierfechter. 
Er ließ ſich eine eigene Arena bauen und ver⸗ 
ſuchte ſich daſelbſt perſönlich als Toreador 

Und trotz alledem hatte dieſer junge Mann 
Ehrgeiz, ja ſogar Pflichtgefühl! Als er in das 
militärpflichtige Alter trat und in die Armee ein- 
getheilt wurde, rieth man ihm, im Hinblick auf 
ſeine geſchwächte Geſundheit — es zeigten ſich 
die erſten Spuren von Tuberkuloſe — um ſeine 
Entlaſſung aus dem Militärdienſte anzuſuchen. 
Er wollte aber nichts davon wiſſen, trug den 
Waffenrock weiter und ſetzte freilich auch in ſeinen 
freien Stunden das frühere Leben voll Genuß⸗ 
ſucht und Nervenabſpannung fort. Als es nicht 
mehr weiter ging, wurde er beurlaubt und 
das hatte zur Folge, daß in einem Theile der 
Preſſe Stimmen laut wurden, daß dem jungen 
Millionär Begünſtigungen zu Theil geworden 
ſeien, daß man ihm Protektion angedeihen laſſe. 
Unter dem Eindrucke dieſer Kritik wagte man es 
nicht, den wirklich ſchwerkranken und dienſt⸗ 
untauglichen Soldaten gänzlich heimzuſchichen, er 
mußte wieder in feine Garniſon zurück und er war 
es ſelbſt, der es ſeinen Dorgeſetzten unmöglich ge- 
macht hatte, für ihn einzutreten, denn während eines 
zeitweiligen Urlaubs im letzten Sommer hatte er ſich 
bei dem Wettrennen in Dauville ſehr bemerkbar 
gemacht, man ſprach von ihm und der damalige 
Kriegsminiſter Zurlinden richtete eine Note an 
den Regimentsoberſten, in welcher dieſem auf- 
getragen wurde, Lebaudy ſofort wieder einzu- 
berufen. Nun wanderte Max Lebaudy von 
Spital zu Spital — ſeine letzte Station war 
Amelie-les-Bains, wo auch zahlreiche von 
Madagaskar heimgekehrte kranke Soldaten unter- 
gebracht ſind. Dort lag er urſprünglich in einem ö 
Beite in dem allgemeinen Arankenjaale und erſt | 
ſeitdem ſich in den letzten Tagen zu feinem Lungen- 
leiden ein heftiges iyphöſes Fieber geſellt 
hatte, wurde er in ein beſonderes Zimmer über- g 
tragen. An ſeinem Sterbebett weilte ſein Bruder, 
der bekannte Sportsman Robert Lebaudy, welcher 
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ftatt; ca. 70 Herren waren der an fie er- Deulſchland patriotiſche Männer vereinigen, um in zahlreicher Beiheiligung der Mitglieder das übliche 
gangenen Einladung, in das gemeinſame Comité — 9 en jenen I. des deutſchen | Jeſteſſen ftatt, bei welchem Herr Prof. Momber 
zur Vorbereitung einer würdigen Gedenkfeier | Danzig die Unterzeichn s so find much bier in | das Joch auf den Kalſer ausbrachle. Kerr Ober- 
einzutreten, gefolgt. Kerr Bürgermeifter Trampe | getreten, das fih eine der hohen — des präſident v. Goßler gedachte dann des Ge- 
eröſſnete die Derſammlung mit einem Finweiſe | Gedenktages eniſprechende Zeitfeier zur Aufgabe burtstagskindes, das zwar ſchon recht alt, aber 
auf die Bedeutung des hiftoriihen Tages, der | ſtellt. dieſe eier, mit deren Vorbereikung dennoch recht lebensfriſch ſei. Die Naturforſchende 
ein Nationalfeiertag für das deutſche Volk ſei. | ein Jeſtausſchuß beauftragt, iſt als ein allgemeiner | Geſellſchaft ſei gewiſſermaßen das Rudiment 
Aud Danzig ſei hierin dem Beiſpiele anderer patriotifcher Feit-Commers geplant und ſoll am Sonn- | einer Akademie der Wiſſenſchaften in einer Pro- 
Städte gefolgt. Man habe ſich der Mitwirkung Salbe den 18. Januar, Abends 8 Uhr, in den Räumen | vinz, die einer höheren wiſſenſchaftlichen Lehr- 
der erſten Männer unſerer Stadt und Provinz ver- = er 1 Sr an Aufforde- | anftalt entbehre. Er habe dem Miniſter immer 
fiert; er heiße die Anweſenden herzlich willkommen. El fee es SE Intortaneb des Ber vorgeſtellt, eine ſolche Geſellſchaft müſſe man 
Den proviſoriſchen Feſtausſchuß hatten bisher die der Partei und des Bekenntniſſes in der Ueberzeugung, hegen und pflegen. Aber Geld allein mache es 
Herren Bürgermeiſter Trampe,Gtadiverordneten- | daß, wenn es gilt, die in ſchwerem Hampfe errungene nicht, auch der Geiſt gehöre dazu, und er wünſche, 
Borfieher Stef diſchul nn 3 a pl 3 i 5 
ffens, Gtadtihulraih Dr. Damus | Einheit unſeres deutſchen Vaterlandes zu feiern, bei den daß die Geſellſchaft in einem größeren Raume 
und Kaufmann und Stadtverordneter Münfter- | Bürgern unſerer Stadt alle Unterſchtede ſchwinden in | nor Finem gemiſchten Publikum mit ihren 
berg gebildet. Nachdem die Berſammlung ein- | der allgemeinen treuen Hingabe an Kaiſer und Reich! | Beitrebungen hervortrete, damit auch die Frauen 
flimmig die Zuſammenſetzung beider Gomites Am Vormittag des 18. Januar wird in der | an ihren Zielen Intereſſe gewinnen könnten. Er 
nach dem Dorſchlage des Redners in der Weiſe St. Marienkirche ein Zejtgoitesdienit zum An- ſei immer für eine geſunde Populariſirung der 
gebilligt hatte, daß die genannten vier Herren] denken an die Kaiſerproclamirung in Berfailles Wiſſenſchaften, namentlich der Naturwiſſenſchaften 
den engeren Jeſtausſchuß, die übrigen Einge⸗ ſtattfinden, an dem ſich die Spitzen der Behörden eingetreten. Er hoffe, daß dieſer Zweig auf 
ladenen das Geſammt - Feftcomite bilden jollten, betheiligen und bei dem Herr Confiftorialrath | den gefunden alten Baum gepflanzt werde. 
theilte Herr Bürgermeiſter Trampe weiter mit, Franck die Zeftpredigt halten wird. Es wird ge- | Sein Wunſch ſei, daß die Naturforſchende 
daß der Feſtausſchuß, um möglichſt weite Kreiſe | plant, daß der Magistrat und die Gtadtver- Geſellſchaft nicht allein mit ihren wiſſenſchaftlichen 
der Bürgerſchaft an der Gedenkfeier Theil nehmen [ordneten ſich in gemeinſamem Zuge von dem } Arbeiten bei den Fachgenoſſen, ſondern auch in 
er 1 — 150 De 7 050 nid u bo zu | Rathhaufe zur Kirche begeben. Aa Kreiſen der Bewohner unſerer 5 
5 gemei i ie Form * nklang und Beachtung finden möchte. Der 
eines Commerſes beſchloſſen habe, ähnlich wie * Zugverſpätung. Der Nachiſchnelhug 3 von | Redner ſchloß mit er auf die früheren 
ein ſolcher ſ. 3. zu Ehren des Fürſten Bismarck Berlin verſpätete geſtern früh, wie dies in letzter | und die heutigen Vorſitzenden der Geſellſchaft. 
flattgefunden habe. der Commers wird Abends Zeit faſt täglich der Fall ift, und traf in Dirſchau | Kerr Profeſſor Bail hob hierauf hervor, daß es 
von 8 Uhr ab im Schützenhauſe abgehalten werden, erſt nach Abgang des Zuges 22 nach Danzig ein. ſchwer ſei, in der Neuzeit wiſſenſchaftliches Leben 
die Ausgabe der Einiritiskarten bereits in den | In Folge deſſen mußten die Reiſenden und Poft- | zu erwecken. Wir wollen leiſten, was wir leiſten 
nächſten Tagen in der Papierhandlung von W.] ſachen wiederum mittels Sonderzuges von Dirſchau können und vor allem dahin ſtreben, die Luft an der 
diese Dorfiläge > 5 ER Aug | hierher weiterbefördert werden, era zu n nn fehle uns 
i äge n einſtimmige Billigung. 8 * noch immer. Der Redner gedachte dann des 
Das Ehrenpräſidium übernimmt Kerr Ober- Naturforſchende Geſellſchaft. In der liebenswürdigen Intereſſes, welches der Kerr 
präſident v. Goßler, Herr commandirender | geſtrigen zur Feier des 153. Stiftungsfeſtes abge- Oberpräfident der Geſellſchaft ſtets bewieſen habe 
General Lentze wird bei dem Commers den haltenen Sitzung hielt Kerr Prof. Dr. Conwenz und ſchloß mit einem Hoch auf Herrn v. Goßler. 
Kaiſertoaſt ausbringen und Kerr Stadtſchulrath | einen Portrag über ein Boot aus der Wikinger-] Inzwiſchen hatte das Feftmahl ſein Ende erreicht 
Dr. Damus die Zeſtrede, die in einem Hoch auf zeit, welches auf der Beſitzung des Herrn von | und die Herren blieben noch längere Zeit in ge- 
nn ig er Pe er a Yale: BEN in Kr 8 en inne müthlichem Zuſammenſein bei einander. 
nicht geſtattet fein. Der . Der Fundort des Bootes war ein 
Danziger Männergeſangverein hat künſtleriſche Moorwieſe, die häufig unter Waſſer ſteht. Es Verein der Fuhrwerksbeſitzer. Geſtern Abend 
Chor- und Liedervorträge zur Berſchönerung des wurden Nachgrabungen auf einem Terrain von | hielt der Verein der Juhrwerksbeſitzer im Gefellichafts- 
Zeſtes bereitwillig zur Perfügung geſtellt. Herr 10 Quadratmeter Umfang in einer Tiefe von | hauſe eine Sitzung ab, in der Fragen, die far den 
Bürgermeiſter Dr. Trampe ſchloß die Berjamm- 1 bis 2 Meter angeftellt, To daß im ganzen . 2 — 3 ee 
lung mit dem Dank an alle, weiche ihre Aräfte | gegen 300 NAubihmeter Boden bemegt worden | gabe an die Aaufmannfchaft und die hiefige Poligi- 
den wollen. Kerr Eiſenvahn- os Es gelang, von dem Boote, welches den | direction gewendet, die Uebelſtände an den Schienen 
r -Präſident Thomé regte an, daß die uſammenhang verloren hatte, den größten Theil | der Speicherbahn in der Kopfengaſſe und auch an den 
Bürger aufgefordert werden mödten, an dem | des Kieles, faſt ſämmtliche Spanten und zahlreiche ] Pferdebahnſchienen zu beſelligen. Es bleiben an der 
Feſtfage ihre Käufer zu flaggen, worauf Kerr andere Bootstheile zu finden, jo daß die Re- Kopfengaſſe in den Zwiſchenräumen der Schienen 
Oberpräſident v. Goßler den Magiſtrat erfuchte, | conftruction des Bootes vorgenommen werden | häufig die pferde mit den Kufeiſen ſtechen. An die 
zu dieſem Zweck einen Aufruf an die Bürgerſchaft | konnte. Der Vortragende kam auf Grund feiner | Polizeidirection iſt die Bitte gerichtet worden, dafür 
zu erlaſſen; dann würden auch die königlichen Ge-] Unterſuchungen, über welche wir noch eingehend | Sorge zu tragen, die im Stadtbezirke gelegten Pferde- 
bäude Flaggenfhmuch anlegen. Bevor dieDerfamm- | berichten werden, zu dem Ergebniß, daß das Boot ee — es ah 
lung ſich trennte, ſprach der Herr Oberpräſident noch ein e Sa 0 Segelboot geweſen n weſentlich e AN 5 5 
beim, prooiforicien Zeftausiäuß ben Dann in beams une Ale im f. Schehundert im Sierau en 
b L = N * Kollektenertrag. Die am 30. September v. Is. 
dem bedeutungsvollen Tage, die hoffentlich einen | geweſen find. das Schiff it aus Eichenbon und in der darauf folgenden Zeit eingefammelte 9122 
guten Erfolg haben würden, aus. im Auslande erbaut und vor Ankunft | meine Kirchen- und Kauskollekte zur Abhilfe der 
‚Der Aufruf, der demnächſt an die Danziger | der Brüder vom deutſchen Ritterorden in unſerer J dringenditen Nothſtände der evangeliſchen Landes- 
Bürgerſchaft gerichtet werden ſoll, hat folgenden | Provinz, nachdem es ſeinen Weg durch den kirche der älteren Provinzen hat nach der jetzt abge- 


von Wien, wo er ſich eben befand, nach Amelie- 
les-Bains geeilt war, um dem Sterbenden die 
Augen zuzudrücken. Und noch eine zweite Perſon 
befand ſich in dem Sterbezimmer: die durch ihre 


Wortlaut: : Draufenfee, der damals bis Elbing gereicht hat, | ſchloſſenen Ueberfiht einen Ertrag von 268 953 Mk. | Schönheit bekannte Schauſpieleri Komé 
: . ben. Hi . i - 8 0 pielerin der omedie 
An unfere Mitbürger! genommen hatte, an den Fundort gelangt. das 5 ae 5 een 17276 Mi Francaife, Frl. Marin, zu der Max Lebaudy in 


der jüngften Zeit in freundſchaftlichen Beziehungen 
geſtanden hatte und der er ſein geſammtes Ber- 
mögen, nach einer anderen Berfion jedoch bloß 
eine Million Franks, vermacht haben ſoll. 


am kommenden 18. Januar kehrt zum fünfund- | Boot iſt das erſte Winingerſchiff, welches in 
2 age Be an auch an u e Deutſchland gefunden n * unſer 1 3 9 8 en 
Verſailles die Wiederaufrichtung des Deutihen | Brovinzialmujeum ift das erſte Nujeum in Deutſch- * l : i 
Reids Dura sie Aalerprocamatan feierlich voltosen | land, welches einberartiges Gil beit, gern  Mareer Döring aus Melden ber 
; g, Hierauf erſtattete der Director, Herr Profeſſor | iroſſen. Auf dem & 


langjähriger Zerriſſenheit und Ohnmacht im Gieges- j 4 . 
tanze weltgeſchichtlicher Erfolge den ihm gebührend Momber, den Jahresbericht, aus dem wir ent- münde glitt derſelbe in Schelmühl aus und fiel jo 
Dias —— 0 Krezmächen en 8 nehmen, daß die Geſellſchaft 8 Ehrenmitglieder, unglücklich, daß er einen Bruch am Unterſchenkel 35 


> e unauslöſchlicher Dankbarkeit gegen den er- | 48 eee 87 auswärtige und 
N 91 4 


Wann der e 
‚tee * 


en Führer des deutſchen Heeres, unſern König heimiſche Mitglie 


Wuühelm I., deſſen Andenken reich an Ruhm wie an gedachte ſodann der Todten des | Be: iſch aß, nim 6 
Liebe und Verehrung von Geſchlecht zu Geschlecht fort.] Jahres, deren Andenken durch er — um fie von Kamburg über den ganzen Continent RE 
leben wird, in dankbarſter Erinnerung an die unver- | den Sitzen geehrt wurde, und recapuuurte die | Ein Opfer ſeiner Millionen. R u verſchichen. Während der letzten drei Monate ar 

Der bekannte Pariſer Sportsman Max hat ein einziger Händler in Kalkutta 1800 Schlangen 


leichlichen Verdienſte feines großen Kanzlers, der mit Ereigniſſe des abgelaufenen Jahres. Hierauf er- 
Ihm di 3 Ben = ge genen = ftatteten die Vorſitzenden der einzelnen Gectionen Lebaudn ift am heiligen Abend in einem Militär- 

franzöſiſchen Schlachtfeldern mit ihrem Blut und Leben Bericht über die im Laufe des Jahres entfaltete J ſpitale in Amelie-les-Bains im Alter von 23 
unferem Volke feine Unabhängigkeit und Einheit er- Thätigkeit. i Jahren geſtorven. Er war eines von den vier 
hämpft haben, werden ſich an dieſem Tage überall in Nach der Sitzung fand im Hotel du Nord unter I Kindern des berühmten Zuckerfabrikanten gleichen 
b ⅛O— 1 —— v — IE 


Volkszählung. 


verſchicht, darunter zahlreiche Exemplare über 
30 Fuß Länge. Die größeſten davon, ſowie ein 
Zebra waren für den Zoologiſchen Garten in 
Berlin beſtimmt. 


Nach dem jetzt vorliegenden definitiven Zählreſultat vertheilt fid die Bevölkerung Danzigs unter Zugrundelegung der 86 Zählbezirke wie nachſtehend angegeben: 
2 Ortsanweſ. Darunt. 3 Ortsanweſ Darunt. N 
Zähl ‘ Bew. Haus- itzt. J Zähl. traßen: Bew. Kaus- ilisr. 
dar, 8 geiler lg. wn wel del den ee er Tat , wei. erf | 
1. Vorſtädt. Graben „% „ „„ ee 71 354 785 885 18 45. Huſarengaſſe, Kaſernengaſſe, Langgarter Hintergaſſe. Kühnergaſſe 1 
2, Anherfchmiede-, Ketterhager-, Melzer, Kinter⸗ und Dienergaffie . 93 280 548 705 10 eidengaſſe „ „„ „„ 2 „ 70 473 1024 1187 39 3 
3. undega . ELTERN EDITIEREN 80 122 320 611 890 13 46. 7. Schwalbengaſſe, e Schilfgaſſe, Strandgaſſe, Mittel- > 
u, 8 Reitbahn, Poſt-, Matzkauſche-, Berholdſche , Gr. und gaffe, Straußßgaſſe 4 „ 0 1 „ . f 70 473 940 1098 34 5 
Kl. Gerbergaſꝶ ee 65 194 341 480 9 47. Almoden-, Sperlingsgaſſe, Erichsgang, Kl. Schwalbengaſſe, Baſtion f 
5. Langenmarkt und Langgaſſe „ „ ne + 122 336 700 970 8 Ausſprung, Schleuſengaſſeeee:e ee» 665 438 997 1186 23 
6. Kohlenmarkt, Gr. und Kl. Wollweber-, Beutler-, Gr. Arämer-, i 48. Thornſcher Weg, Hühnerberg, Lenigaſſe . . . 5 n 37 232 169 494 9 
Kürſchner-, Gr. Koſennähergaſe + + „ „% „% „% 10 2 ‚· Be 49, Steinſchleuſe, Abegggaſſe, Stiftsgaſſe⸗ Grüner Weg, Wieſengaſſe, 
7. Jopen- und Brodbänkengaſſe . 6 116 345 576 898 3 Weickhmannsgaſſe, Grabengaſſe, Gartengaſſe. 2 466 1078 22 
8. Gr. und Kl. Scharrmacher - Ziegen- Korhenmacher-, Geifengaffe, 50. Ileiſchergaſſe, Trinſtaliskirchengaſſe⸗ Koljgaſſe 85 397 738 34 
Pfarrhof, Kl. Arämer-, Kl. Koſennähergaſſe, Altes Roß, 51. Fleiſchergaſſe 53—93, Katergaſſe, Kneipho ff... 60 332 697 7245 9 ö 
Brockloſe-, Kuh- und Plaffengafie . S 72 239 389 508 3 52. Pen aleo r ae VE Be See FL FE oe» 93 366 685 832 23 j 
9. Frauen-, Zwirn“, Bootsmannsgaffe und 1. dam 091 33 580 791 15 53. Peſri. Kirchhof, Caſta die 5 190 323 467 23 J 
10. Heilige Geiſtgaſſe Nr. 1—71, Caternen-, Kohlen, Jaulengaſſe 307 511 67 14 54. SHoljichneidegaffe, Mottlauergaffe, Wallpla g... 42 282 454 558 15 
11. Aral Geiſtgaſſe 72—143 und Goldſchmiedegaſſe. . 103 325 545 771 15 55. Petershagen, Petershagener Breitgaſſe, Paulsgaſſe, Predigergaſſe 55 290 440 627 10 
12. reitgaſſe, Mauergang FE BR Sn Te: ae Pe in, De BR De Nest Se He Bl 79 289 506 705: 11 56. Petershagen hinter der Kirche, Biſchofsgaſſe, Biſchofsberg, Salvator - : 
2 ieſtergaſſe, Junkergaſſe „ 71 315 604 6 7 gaffe, . Labem e r >03 58 10881288 12 
14. Dreher-, Zagneter- und Scheibenrittergaſꝶ e 292 519 611 3 57. Gr. Berggaſſe, Radaunengaffe, Kl. Berggaſſe, Schwarzes Meer. 72 343 590 794 21 
15. Johannes- und Neunaugengaſſ e 65 377 673 795 9 58. Sandgrube, Wellengang, Kaninchender g 17? 513 1014 1314 3 
16. 2, 3. und d. Damm, Johannes-Kirchhof, Peterfilien-, Lawendel- 59, Neugarten, Heumarkt, Krebsmarkt, Cogengang » «+» 59 171 388 579 8 
und Büttelgffe oo 0 0 ve ee 00 00 0. 80 340 652 825 ei 60. Schießſtange, Schützenhaus, Schühengang, Heil. Leichnams-Hoſpital, 
17. Häkergaſſe 22 „ e , g 58 367 735 — Kirche und Kirchhof und Eiſenbahndirections- Gebäude 32 320 260 507 3 
18. Tobias- und Rofengaffe, Cazarethgang, Hausthor und Keil. Geift- 61. Am Olivaerthor, Kinterm Lagaretb . » 0 2 4 + 63 325 741 832 13 
Hoſpitalsh of nenne ee ee 58 319 483 679 13 62. Friedensſteg, Johannisthal, Keiligenbrunner Communicationsweg⸗ 
19. Rähm, Burgſtraße, Am braufenden Waſſer, Fiſchmarht. Zapfengaſſe 94 633 781 6 Or. Allee, Scgellmühterweg, Neufahrwaſſerweg. Schichau' ſche 
20. Nitlergaſſe, Araufebohnen-, Knüppeigaſſe und Karpfenſeigen . 57 317 609 3 Werft, Schichau'ſche Colonie, Bahnwärterhäuſer, Kermanns⸗ ; 
21. Eimermacherhof, Kleine und Große Gaſſe, Schmidigang . . + + N 318 707 2 /// ( 78 100 919 1003 2 
22. Wallgaſſe, Gr. Bäckergaſſe, Brabank, Schuitenſteg und Werftgaſſe 53 316 670 75 6 63. Sangfuhr | Nr. 1 J . 6 
23. Kolmarkt, Zöpfergaffe, Gilberhütte, Am Sande, Schmiedegaſſe, 64 „ SN ES „ 664 221 459 550 9 
Eliſabethnirchengaſſe und Weißmönchenkirchengaſſe . » + 2 121 754. 978 37 65. Jäſchnenthalerweg, Keiligenbrunnerweg, Johannisberg, Labesweg 62 168 293 442 10 | 
24, An der großen Mühle, Gr. und Kl. Mühlengaſſe, Halbengaffe, 66. Bahnhofſtraße, Brunshöferweg, Mirddauermeg » or + + » 105 525 865 1187 31 
Profeſſorgaſſe und Böttchergaſſe 0. + + 77 346 624 700 16 67. Kl. Hammer, Neuſchottlan dd „44. 51 293 613 687 — 
25. Katharinen-Kirchhof und Kirchenſteig, Kl. und Gr. Nonnengaſſe, 68. Neufahrwaſſer: eichſelſtraße, Luiſenſtraße, Friedrichſtraße, 
iR E. Be EN ee ar Er Ey 61 357 676 765 3 eſterplalte, Birkenallee, Seeſtraße, Lindenftrahe, Dictoria- 
26. Paradiesgaſſe 2—19 und Kumſtgaſſe + ee. 0 # 46 678 730 5 ſtraße, Haſenſtraggl e.... 55 109 204 277 11 
27. Pfefferſtadt, Ziezauſchegaſſe, Karrengaſſe, Weißmönchen-Kintergaſſe 69. Neufahrwaſfer: Dlivaerſtr affe „105 376 706 844 27 
und Achrwiebergofle: © oo 4 co un 0 nn u 0 ne 108 1055 38 TB 278 Sasperftrfe oe rer „„ „„ „92 348 718 785 14: 
28. Baumgartihe Gaſſe „4 46 300 578 721 12 1. 7. Schleifenſtr., Schulſtr., Kirchenstr., Albrechtſtr., 
29. Sammtgaſſe, Jaulgraben, Am Jahobsthor, Bartholomäi-Kirchen Käfergang, Wilhelmſtr., Eintrachiſtr., Freund- 
30 gaſſe 1 088 na . it 3 n ET EN Saar © u = = — > 72 \ 5 — . 10 u tr, Bah 5 5 Bticf . it „ 130 420 916 986 8 
. Paradiesgaſſe „Kaſſu er Markt, Jakobsneugafie. + + \ — röſenerweg, Woltenſtr., nhof, enerſtr., i 
31. 2 = * 5 * „ [2 + + * * * * * * + . M * * * 70 127 755 958 16 > Kl. Straße [3 [3 „ „ 5 * * * * * * + * * 48 160 338 370 19 | 
32. = e Seigen, pferdetränke, Am Spendhaus, Aöhjhe Gaſſe » 61 386 77 8353 10 73. Ainchottlano, Neu- Weinberg, Petershagen v. d. Thore, II. Peters- 
33. Niedere Seigen, Gr. und Kl. Delmühlengaſſe, Spendhausneugaſſe, hagen, Nangir bahn. 3 109 221 256 — 
Kl. Bäckergaſſe . 53 376 686 821 5 Per re u 
34, Hakelwerk, Gr. und Al. Rambaum » » +» er rennen. RR 527 944 1081 3 75. St. Albrecht und St. . eu . b 391: Ze 154 — 
35. Jungferngafle, Schloßgaſſe, Schneidemühle, Am Stein. 57 399 89 9 3 76. Schladahl und 40 5 Nr. T 251 536 558 — 
36. Zijchlergaffe, Plappergaſſe, Schulzengaſſe, Brandſtellle 718 423 871 1031 — 77. Schidlitz Ar. 23—98, II. Neugarten, Nonnenacker un Barbara; 
37. Aliſtädtiſcher Graben . 99 387 767 909 22 Nebel ee ee ei 90 775 1 
. 38. Näthlergaſſe, Ochſengaſſe, Malergaſſe, Burggrafenſtraßſe. Hinter 78. Schellingsſelde „ l, 1 518 1123 1187 — 
5 Ablers N 5 86 700 3 79. Alt- Weinberg, Gr. Mulde, Kl. Mulde, Gtoljenberg, Schlaphe . . 117 1012 — 
29. Mildjhannengafle, nchengaffe, Brandgaffe, Stützengang, Kiebih⸗ 80. Strohdeich, Althof, Nehrungerweg, Weißhöfer Außend ich, Kirr⸗ 
8 gaſſe, Mauſegaſſe, Hopfengaffe, An der neuen Mottlau, haken, Nüchfor tt 66 2417 529 543 — 8 
Adebargaffe, Judengaſſe „ 62 4 831 866 19 81. Militärgeb dude 68 6509 6298 
40. Langgarter Wall, Baftion er Engl. Damm, Zodtengafle, 82. Schiffe (Strompoliſe + er rer nen + 151 151 912 — — 2 
Kielgraben, Schäferei, St. Barbara - Koſpital und Kirchhof, 83. Central Gefängni + so „ . „„ 2 2 m 71 — 
h Baflion Ochs und Wolff, Aneipab, oc ne 0 + «+ 110 519 1084 1239 11 84. Städt. Arbeits- und Siechenhaus nebſt Irrenſtati n 3 5 21 250 — 
: 41. Langgarien vo oe een 0. 2 ** 73 382 784 1003 27 85. Bleihof, Theerhof und umpftation „ 6 „ 7 49 107 126 — 
12. 7 „ Eh 54 351 731 858 16 86. Hafen von Neufah er, Hafenbaſſin, Don der Schleuſe bis 
3 1 Natien buen... 8 2 569 597 19 Garimanns Fähre (Schiſſe 7 a. 10 8 — 
a4, Steindamm, Reitergaſſe ee ee en 0. 37 241 484 577 23 1 — = 
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